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Preise und Arbeit
ist Mit Befriedigung rvird Deutschlands Be¬

völkerung davon hören , wie die Regierung auch
im neuen Jahre sich wieder der leiblichen Nöte
der Untertanen annunmt . Wie nämlich eine amt-
lulM 'NachriMrenstetl/chie .det , sino für das erste
Vierteljahr 1920 ReichsmittelinHöhevon
mehr als einer Milliarde für die Se n-
jung der Lebensmittelpreise  bereitge¬
stellt. Schon vor einem halben Jahre wurden
mehrere M .lliarden auszewarrdt , um der De . ölkc--
rung billiges Brot , Fleisch und andere schöne
Jachen zu besorgen . GleiMeillg sind Maßnahmen
ergriffen worden , um für die Minderbe¬
mittelten Schuhe bereit zu stellen.  An
die Aufhebung der Lederzwangswirtschaft ist be¬
kanntlich die Bedingung einer Aigibe von 60
Prozent des Konjuntturgewinns in Materialien
geknüpft , die zur Herstellung von billigem Schuh-
wert für d e minderbemittelte Bevölkerung nutz¬
bar gemacht werden sollen . Auch hier erinnert!
man s ch wiederum , wie seit der Demobilmachung
angeordnet wurde , daß die Heeresbestäridx den:
gleichen Zwecke dienen sollten . Damals freilich
blieben die Gesetze auf dem Papiere stehen , aus
den Heeresbeständen ist auch nicht ein paar Schuhe
für Minderbemittelte herausgekommen . Ein klei¬
ner Teil wurde geräubert , der größere Teil fiel
in die Hände von Schiebern . Aber jedenfalls
freute sich das deutsche Volk damals über die
Regierung , welche die Schuhe und die Lebens¬
mittel ans dem Papiere verbilligte , welche über¬
haupt eine so rührende Sorgfalt für die not-
leidenden Schichten zeigte . Der Mlle , allen zu
Helsen, war jedenfalls zu loben.

Also eine neue Milliarde wird für die Ver¬
billigung der Lebensmittel — vergeudet werden.
Tenn um nichts mehr und nichts weniger als
um eine Vergeudung handelt es sich. Inst in dem
Augenblicke, da die Regierung von ihrer Sorge
und offenen Hand Land und Leuten Mitteilung
macht, veröffentlichen die Kommunalverbände
einen Ukas . wonach der Preis des Brotes
um die Kleinigkeit von 50 Prozent
g e st i e g e n ist . Für ein Brot , das bislang 1 Mark
kostete, zahlen w .r nunmehr 1.50 Mark . Aehnlich,
wird es mit dem Schuhzeug werden , besten Preise
nicht täglich , sondern stündlich , in die Hö e gehen.
Man fragt sich dabei , was denn eigentlich mit
den Millionen und Milliarden geschieht . Ver¬
hindern sie wirklich ein noch höheres Anschwellen
der Preise , oder fließen sie Elementen zu . deren
Taschen schon so wie so von unten bis oben
mit Papiergeld angefüllt sind ? Die Wahrschein¬
lichkeit besteht , daß der Konsument kaum einen
Nutzen von den finanziellen Verbilligungsaktio¬
nen hat . Aus jeden Fall wäre eine rückhaltlose
Aufdeckung, wohin die Beträge kommen , unbe¬
dingt vonnöten . Mögen Sklarz , Sonnenfeld , Par-
vüs , Scl>eidemanns Schwiegersohn und andere

f Obergauner auch inzwischen unschädlich gemacht
worden sein , die Schieberzunft ist noch lange
nickst ausgestorben . Tie Frankfurter Handels¬
kammer hat jüngst e 'nstimmig der Ueberzeugrng
Ausdruck verliehen , daß die neue Regelung auf
dem Gebiet des Ledermarktes nur die Lederknapp¬
heit vergrößert und damit dem wucherischen Zwi-
uhenhandel Tür und Tor öffnet.

Eine gewisse Heiterkeit kann man bei dem Ge¬
danken an d°e staatlickwn Derbilligungsaktionen
mckst unterdrücken . Täglich werden in Berlin vier¬
zig bis sechstg Millionen Mark Papiergeld herge¬
stellt. Das macht pro Monat vielleicht zwei
Milliarden Mark aus . Um diese zwei Milliarden
uwaen naturgemäß die Preise , oenn je mehr
Papiergeld unter die Bevölkerung g bracht wird,
umsomehr vergrößert sich die Nachfrage nach
Waren , umsomehr steigen die Preise . Auf der
anderen Seite gebt der Staat , der diese Preis-
steigereicn ermöglicht , hin und legt großmütig
eine Milliarde auf den Tisch des Hauses . Was
das für einen Sinn haben soll , ist uns wirklich
unverständlich . Auf dasselbe läuft es hinaus,
wenn den großindustriellen Arbeitern die höhere
Zahlung des Brotpreises durch erhebliche Lohn¬
zulagen ermöglcht wird . Tie Großindustrie ver-
kaugt dann höhere Preise , sie bekommt mehr
Papieraeld und alles ist wieder genau so. wie
*3 vorher war . Wir drehen uns demnach dauernd
nn Kreise herum . Die erhöhten Preise werden
durch erhöhte Löhne ausgeglichen , die erhöhten
Löhne wieder durch erhöhte Preise und so geht
es fort . Wie lange es so weiter geben wird , kann
niemand sagen . Ueber eins müßte sich freilich
<wch dir Staat klar sein . Jeder neue Hundert-
Marksckiein. der gedruckt wird , ist eine Schuld-
«rschrribung des Reiches . Je mehr Papiergeld
Egeestllt wird , um so geringer die Sicherheit.
W-s hoch man im Auslande diese Sicherheit ein-
wx' ert . ist ja bekannt man wertet dort die Mark
nkst 8 oder 10 Pfennig . Es wäre eine gefährliche
Enttäuschung , an ' une ^men . die bisherige Pra i?
könne mich fernerhin guSaeäbt werden , weil wir
ia bisher leidlich gut unter ihr gefahren seien.

Das letzte ist noch nicht einmal richtig . Der
^amvf ums Dasein wird für die mei¬
sten Stände von Tag zu Tag erbitter¬
ter . Einen konkreten AuKbwick findet die **>nt
Äer  Gegenwart in den Hilferufen der Be¬
amten,  die überall daran denken , zum letzten
"omvfmittel , zum Streik , zu gr -ffen . De '' Swat
7~ so wurde auf einer Kölner Versammlung be-
J?n* T "" es {o leicht , die not 'vendigen
Mldmitjel berbeinisckmffen . D - bei d-ch 'e man

einmal an hic aebut ' ige Paviervresse , son-
an die Erhöhung der Gebühren , für Post,

^senbcrkm und w weiter . Auch hier wieder das
*** Äed Erhöhung uni »in deren <tzefolge 'geilere

Teuerung . Niemand aber denkt daran , Werte
zu schaffen , genügend Produkte bereitzustellen.
Freilich befinden jiich die Beamten durchaus im
Recht , wenn sie angesichts ihrer eigenen Not
von „ st aatskapita listisch -er Ausbeu-
tungderArbeitnehmer"  svrechen , und vor
Sozialisierungsaktionen dringend warnen . Die
heutige sozialdemokratische Regierung ' zeigt
gegenüber den Forderungen der Beamten die
kalte Schulter . Ke kann schließlich nicht allen
alles geben , sie muß an die nächsten Wahlen
denken und s'ch mit denen gut halten , welche
die größten Massen hinter sich haben.

Aus der w rtschaftlichen Enttvi . lang des letzten
Jahres erkennen wir mit Deutlichkeit , daß sich
eben diese Entwicklung nicht mit dem Schraubstock
der Gesetzgebung e ndämmen läßt . Deutschland ist
auf Ein - und Ausfuhr angewiesen , es kann die
Lebensmittel und Rohstoffe fremder Völker nicht
entbehren und muß . um d eie zu erhalten , eigene
Waren ausführen . Deutschland ist also wieder io
die Weltwirtschaft hineingestellt . Während des
Krieges waren wir abgeschlossen , da konnten wir
die Preise festsetzen wir wir wollten . Damit hat
es nun ein Ende . Aus gewichtigen Gründen
hält man an der Zwangswirtschaft fest. Aber
das Festhalten gesch eht eben ohne die Rechnung
der Weltwirtschaft , die sich um papierne Gesetze
wicht kümmern will . Die Preise werden
solange in die Höhe gehen, bis  dies¬
seits und jenseits der Grenzeder Aus¬
gleich stattgefunden hat-  Daran vermag
niemand etwas zu ändern . Unter diesen Gesichts¬
punkten kann man auch den höheren Lohnforde¬
rungen nicht mit einem Verurchturgsur eil g gen-
über ^tehen . Alles drängt eben darauf h naus,
den Ausgleich herbeizuführen . Ein bekannter
Volkswirtschaftler hat vor wenigen Tagen in
Wiesbaden darauf hingewiesen , daß wir in der
nächsten Zeit mit einer Verdreifachung , ja
Vervierfachung , der Preise rechnen
müssen . . Die Gesetzgebung ist demg 'genüber
machtlos . Alle , welche von dem Ertrage ihrer
Arbeit leben , werden ganz von selbst ihr „Ein-
konrmen 'h entsprechend des gesunkenen Geldwer¬
tes . steigern . Und dann sind wir von selbst
wieder voll in das Wirtschaftsleben der Welt hin-
eingestellt . Die Leidtragenden sind nur dieieni-
gen , welche von Renten oder von ihren Ersvar-
ni,fen leben . Ihrer muß sich die Gesetzgebung
annehmen

Friede am 10. Fanmr
mz . Paris,  6 . Jan . jHavas .) Der Text Kr

«aut Obersten Rat annensmmene » Formel , weicher
die Verhnudlunge « über das von Demtschland zur
Kompensation für die Zerstörnag der Flott « »ov
Scapa Flow verlanate Marinematepial znr Basis
liege « , wnrde am Montag »aünnittag .Herr « von
Lersner übergeben . Man hat sich mit der deutschen
Delegation endgültig über die Formnliernng ge¬
einigt , so daß der Unterzeichnung des Ratifika,
«ionsprotokvlls des Friedensvertrages nichts mehr
entgegenftcht . Die durch di« Jnkraftsetznng des
Friedensvertrages notwendigen Maßnahmen wur¬
den im Prinzip ins Auge grfasit . Der Austausch
der RatifikationSurknnden wird ans Samstag,
den 10 . Jannar.  festgesetzt.

Line dentschr Note
mz . Berlin,  5 . Jan . Die deutsche Regierung

ließ der Friedenskonferenz eine Note überaebcn,
in der darauf gedrungen wird , daß das Aufgeboi
von BesatzunaStruvpen in den Abstimmungs¬
gebieten mit Rücksicht a«f die Notlage Deutschlands
auf das den Berhültnisfen erforderliche Matz un¬
bedingt beschränkt bleibt . Hinsichtlich der Abtren-
nungsgebtete von Danzig und Memel  wird
die Erwartung ausgesprochen , datz rveder die künf¬
tige Kreisstadt Danzig noch das Gebiet von Memel
mit den Kosten nh dir Besatzung belastet wird , da
deren LeistirngsMigkeit hierfür bei weitem nicht
ouSreich -t. Die Stärke der von der Entente für
Danzig geplanten Besatzung würde den bisherigen
Stand der Friedensbesatzung erheblich« über¬
schreiten . Auch in Memel würde eine geringere
Besatzung hinreichen , um die Ruhe und Ordnung
ausrecht zu erhalten.

Mehabgabe im besetzten Gebiet
Berlin.  5 . Jan . Der Zentrumsabgeorünete

Dr . Heß bat an die Negierung folgende Anfrage
gerichtet:

Durch die Presse geht die Nachricht, daß im de-
setzten Gebiet in allernächster Zeit durch die Be¬
satzungsmächte eine Ausmusterung von Bieh und
Pferden voraenommen würde , die zwecks Erfül¬
lung des Friedensvertrages ihren Besitzern ent¬
eignet werden sollen . Das würde für die deutsche
dnndwirts ^ aft im besetzten Gebiet ein besonders
schwerer Stblag sein , der sich natürlich anck bei der
Lebensmittelversorgung der dortigen Bevölkerung
answirken müßte . Ist der Regieruna bekannt , ob
die Pressmuttteilunacn , die sebr bestimmt aus¬
treten . richtig sind ? Wie gedenkt sie dafür zu
sorgen , baß das ohnehin schon so hart betroffene
besetzte Gebiet b-i der vertraasmästiaen Biebablie-
fcrung zum mindesten nickt ungünstiger behandelt
wird als das unbesetzte ? Ist sie nickt vielmehr der
Ansicht , daß daö besetzte Gebiet Im .Hinblick aus die
großen Losten der Besatzung , die es doch für das
ganze Deutschland auf sich nehmen muß , eine be¬
sondere Schonung erwarten darf?

Der Kölner Erzbischosstuhl
Zur Wahl deS Nachfolgers für den Kardinal

v. Harlmann ist festzustellen , daß dem Dom¬
kapitel nach wie vor das Wahlrecht '.ustebt,'
daß es von dieinn Neuste selbstverständlich Ge¬
brauch machen m.ntz. Alle Namen , die in letzter
Zeit für die Nachfolge des Kardinals ». Hartmann
genannt worden sind, beruhen auf Mntmatznnaen

"d .Koryl ' inattonen und greifen Wahlrecht

des Domkapitels vor . Es ist daher auch nicht rich¬
tig , wenn gemeldet worden ist, daß über die Wahl
des Nachfolgers eine Vereinbarung zwischen dem
päpstlichen Nuntius und der preußischen Regierung
erzielt worden sei. Der Zeitpunkt für Sie Wahl
stehe noch nicht fest. Daß die Wahl baldigst an-
gesetzt werde , ist der Wunsch der rheinischen Bevöl¬
kerung , den der Regierungspräsident dem päpst¬
lichen Nuntius ausgesprochen har . Nuntius Pa-
eelli bat dem Kölner RegierungsmüsiLenten das
besoni-ere Wohlwollen des Papstes für das deutsche
Volk und für die rheinische Bevölkerung im be-
sonderm zum Ausdruck gebracht . Zum Wahlkorn-
mtssar für die Wahl ist, wie schon früher mitgeteilt
wurde , der Obcrpräsiöent der- Rheinprovinz , von
Groote , mn  der preußischen Regierung ernannt
worden . Das Kapttularvikar -iat Hai zur Erstehung
einer guten Wahl die üblichen Gebete in der Erz¬
diözese verordnet.

Die EiseNbahrreröeMWNg
Frankfurt  a . M ., 6. Jan . Die Drohungen

des Ministers der Eisenbahnwerkstätren hat die
Arbeiterschnft nicht abgehalten , auf Grund ihres
Beschlusses vom B . Dezember in passiver Resistenz
zu verharren . Die Arbeiter sind jedoch der Hoff¬
nung , daß das Ministerium eine Entschließung in
letzter Srunde in entgegenkommendem Sinne für
die Arbeiterschaft ändern werde , und daß die Ber-
waltung von den angedrohten Maßnahmen ,keinen
Gebrauch macke, denn eine Schließung der Frank¬
furter Werkstätten würde dazu führen — die An¬
zeichen liegen bereits vor —. daß daS gesamte
preußisch -hessische Eisenbahngebiel in Mitleiden¬
schaft gezogen wtirde . Am Tienstaa ftndet eine
Konferenz zrvichen dem Eisenbabnpräsidenten und
den Arbeitervertretern über die Arbeitsleistung in
den Eisenbahnwerkstätten statt . Man ist der Auf¬
fassung , daß diese Konferenz von einschneidender
Bedeutung ist. Das Eisenbahnbtrektionsgebände
ist seit aesteru mittaa mit Relchdwehrtruppen und
Polizeimannschasten besetzt.

Keine nene Eisenbnhndirektion
mz . Saarbrücken,  6 . Jan . Die Eisenbahn

direktion Saarbrücken gibr bekannt , baß zunächst
keine besondere Eisenbahndirektion für die Strecken
des Saargebietes gebildet werde . Die jetzige
Eisenbahn direktion behält vorerst weiterhin die
Verwaltung für den ganzen Eisen bahnbezirk . Falls
später eine besondere Verwaltung für die Strecken
des SaargebieteS eingesetzt werden sollte , wird siir
Sickerung der Neckte der Etsenbahnbediensteten
gesorgt werben . IWestdeutscher Zeitun .gSdirnst .i

Defizit der sächsische« Bahne«
mz . Berlin.  6 . Jan . Laut „Lokakanzetgeck'

haben die säcksischen Bahnen im abgelMifenen Jabte
einen Fehlbetrag von fast 800 Millionen Mark
gehabt.

Reinhardt oder Roske
mz . Berlin,  6 . Jan . Ueber seinen Rücktritt

schreibt Oberst Reinhardt in verschiedenen Blät¬
ter », Erz . v. Lüttwitz habe ihm gesagt , daß. wenn
er nicht ginge , Noske gehen müsse. Man Hab? ihm
entgegcnkommen wollen dadurch , daß man ihn zum
General ernannte , wenn er seinen Abschied sosort
einreiche. Er habe dies abgelehnt.

, Renitente Truppe«
mz . Zittau,  6 . Jan . Von amtlicher militäri¬

scher Stelle wird bekannt gemacht : Die im Durch
gangslager Groß - Popitfch urrd in der König
Ludwig -Kaserne untergcbrachten Osttrupven ge-
fährden durch ihr Benehmen , vor allem durck den
Verkauf von in ihrem Besitz befindlichen Schutz¬
waffen , die allgemeine Sicherheit . Sie versuchen
den Staat durch Verkauf von Pferden und Aus-
rüftungsgegenständen zu schädigen . Zur Wieder¬
herstellung ordnungsmäßiger Zustände in den
Durchgangslaaern wurden vom gieichswehrkom-
nrando 4 in Löbach Reichswehrtruppen nach Zittau
herangezogen.

mz . Dresden,  L . Jan . Wie Wolffs ' Sächsi¬
scher Landesdienst meldet , sind Reichswehrtruppen
in Stärke von vier Kompanien in Zittau einge¬
rückt. Der Führer der Truppen übernahm das
Äomnrcmdo über das Durchgangslager Grotz-
Popitsch. Die dort unlergebrackten Osttnwpen.
annähernd 800 Mann und 12 Offiziere , sind im
allgemeinen ohne Zwischenfall entwafftiet worden.

Kaffenränber
mz . Berlin.  6 . Jan . Aus Königsberg wird

dem „Tageblatt " gemeldet : Soldaten erbrachen
die Jntendanturkasie der deutschen Leaion in
Millkisckkcn in, Kreise Tilsit , raubten 700 00« Mark
bares Oleld rrnd flüchteten.

Verhaftete Hochverräter
München,  6 . Jan . Hier wurden zroet lang-

gesuckte Mitglieder des Dollzugsrats ans der Zeii
der Räterepublik , der damalige Vorsitzende unk
Finanzkommisiar Schmied  und der Jnspekt "r
Kellner  rvegen Verdachts des Hochverrats ver¬
haftet . E . stellte sich dabei heraus , daß der schon
mit zwei Jabren Zuchthaus bestrafte Scknfted iden¬
tisch mit dem fckon seit Monaten im Aktionsaus¬
schuß deS Ministeriums für soziale Fürsorge be-
sckästiatev Beamten Sckmied ist. Als solcher und
als Vorsitzender verschiedener Fachausschüsse bat
Schmied während der letzten Tage an vielen Mi-
nisterratssitzunaen und an allen Dezernenten-
sitzungen des Ministeriums für soziale Fürsorge
teilgenommcn.

Berufung im Prozeß Hiller
mz . Berlin,  5 . Jan . Nach den Abendblättern

hat im Prozeß Hiller der Kommandant von Berlin
als Gcricktshcrr Berufung im Falle Helmhake ein-

geordneten Gröber  und schiilderte die schlvere
Erbschaft , die die jetzige Regierung angetrereir
habe . Er nannte es Geschichtslüge , daß diese Ne«
gierung schuld an den heutigen Zuständen sek
und daß - ce Mehrheitsparreien am Ausgang des
Krieges die Schuld tragen . Tie Konservativen seien
die Schrittmacher für die Militärs gewesen , auf
denen der Zusammenbruch lastet . Eine wei . ere
Geschichtslüge sei es , wenn man der heutigen Re¬
gierung die Verantivortung für den Waf >enstill-
stand zu schreibe, den Hindenbrrrg und Ludendorff
gefordert hatten . Tie Behauptung , daß die Heimat
der Front mit dem Dolch in den Rücken gefallen
sei, nennt der Redner einen Faustschlag in das
Gesicht des Pottes . Er habe eS^ 'sich zum Ziel
gesetzt die Herstellung einer geordneten Etats-
wirtschaf ', die bereits bestehe , die Herstellung des
Gleichgewichts zwischen Einnahmen und Aus¬
gaben , was noch in diesem Jahre erreicht werde,
und die soziale Gestalchng des Steuer -Wesens.
Die neuen Reichseinkommensteuern würden für
die Einkommen unter 15 000 Mark keine höheren
Forderungen , bringen als das laufende Steuer -«
jahr . Das Kürperschatzs -Steuergesetz , das auch
die fogmannte Tote Hand besteuert , und das Er-
gänznngssteuergesetz ' würden in ' den nächster:

-Tagen vorgelegt werden . Letzteres treffe ckerr
Sparer und das neubildende Kapital mir 10 °i»,
den Verschwender mit einer sogenannren Aust
wandssteuer und einem Einkommen über  35 (XX)
Mark.  Die indirekten Steuern hätten 25 °-<-, die
direkten 75«* der benötigten 24 Milliarden zu
erbringen . Bezüglich der Zukunft steht und fällt
der Minister mit dem Progranrm , daß Teutschland
ein Einheitsstaat werden müsse , schon aus Spar -,
samkecksgründen . Tie Ueberführuug der Ei .eiu
bahn -, Post - und Wasserstraßen an das Reich
soll finanziell noch in diesem Monat geregelt
werden . Das Reich müsse auch« das Justizwesen
übernehmen . Die Zusammenfassung aller Kräfte
aber nicht die Untergrabung der Eigenart , also
Dezentralisation sei notwendig . Ter Einhcitsge^
danke sei der beste Schütz gegen die gefürchtete Ver-
preußung . Auch der großdeutsche Gedanke dürfe
nicht sterben trotz der Fesseln durch die Feinde.
Jnnerpolitisch notwendig sei die wirtschafl iche
finanzielle Gesundung und die Durchführung einer
demokrat scher: Po .itik . Freie Wi t .chafr wäre der
Ruin . Die Fettche hätten trotz des Friedensoer ''
träges uns bis jetzt weder mit Lebensmitteln
nach nnt Rohstoffen belie ert . Das muß anders
werden . Im Betriebsrätegesetz stecke ein unchrich
licher Gedanke . Am 1. Avril tritt eine Neubesol¬
dungsordnung für die Reichsbeamten in Kraft
mit einer Ortszulage zum Grundgehalt und einen:
beweglichen Zuschlag nebst Kinderzulagen . Siatt
der Ueberteuenmgszuschüsse werde das R .ich künf¬
tige Darlehen gewähren . Auch werde es in dj sem
Jahre zur Bereitstellung von 46 000 neuen Woh¬
nungen helfen . Zur Erfüllmrg des Friedensver¬
trages sei Arbeit die erste Grundbedingung . Auch
nach den Neuwahlen müsse die demokratische Pock-
tik fortgesetzt werden . Was das deutsche Volk an,
Wiedergutnia chungen leisten könne , werde ge¬
schehen. Das russische Problem sei ohne Deutsch¬
land nicht zu lösen . Der Bolschewismus komme
auch durch den^ Stacheldraht des Herrn (Siemen*
ceau . Tie deutschnationale Partei spiele mit der
Reaktion , habe aber abgewirtschaftet . In der Aus -,
lieserungsfrage werde das Reichsgericht in Leip¬
zig, wenn die Feinde die Listen überreicht , haben,
alle unent .chuldbare « Greueltaten nach der
Strenge des Gesetzes rich en . Das Zentrum habt
die Aufgabe , den christlichen Gedanken in der
Demokrane zu stärken . Je ärmer das Vaterland,
desto mehr Liebe wollen wir ihm entgegenbrinaen,
(Lebhafter Beifall .)

Hochwasser

gelegt.

Erzbergrr in Stuttgart
t

mz . Stuttgart.  6 . Jan . Der Reichsfinanz-
nrinister Erzberger  hielt am Sonntagnach --
mittag auf Veranlassung der Zentrumspartei im
Kzmstgebäude einen dreistündigen Vortrag , zu dem
so großer Andrang herrschte , daß Tausende , vor
dem Gebäude warten mußren und Erzberaer sich
genötigt sah , seine Rede einmal zu unterbrechen,
um von dem Balkon aus zu der laut gewordenen
Menge im Freien zu sprechen . In der Versamm¬
lung gedachte der Mtmskkr des verstorbenen Ab¬

Köln.  3 . Jan . Wegen der ' Hochwasserschäden
har sich Oberbürgermeister Adenauer r 1.-graphisch
an die zuständigen Reichs -- und Landesbehörden
gewandt : ,

Telegramm an den Ministerprä ' identen und an
t*en Minister des Innern : Hoch vasserschaden sehr
»roß , tr fst meistens ärmere Bevölkerung . Bitte,
da es sich um einen allgemeinen Notstand handelt,
baldigst öffnitliche Mittel znr Linderung bereit
zu stellen , eventuell entsprechende Vorlage an
Laridesversammlnng zu machen.

Telegrmmn an den Reichsminister des Innern ':
Die Einwohner zahlreicher Städte des besetzten
Gebietes haben durch Hochwas ertatastrvphe schwer
gelitten . Falls nicht Länder aus össentlichen Mit¬
teln erhebliche Summen zr:r Verfügung stelien
können, bitte ick dies von Reichs wegen zu tun
und nötigenfalls Vorlage bei der Nationalver-
samnllung zu machen . Schnellste Hilfe tut Not.
— Was für Köln gilt , hat auch Berechtigung für
alle Rheinorte . Notwendig ist die materielle
Hilfe des .Reiches und des Landes . N o t » e n bi
ger ist aber die Zuweisung von Kohlen und
Koks  zur Austrocknung der überschlwemmtep
Wohuräume.

Erdbeben in Mexiko
Mextko,  6 . Jan . In verschiedenen Gegenden

'es Landes , namentlich in der Provinz Beracruz,
u-erden heftige Erdstöße verspürt , lieber 100
Tote  werden gemeldet . Der Schaden ist groß.
Auch ein Seebeben ans der Höbe von Veroern?
fnrVrtc Menschenleben und verursachte gewaltigen
schaden.

'* • : ..

, Washington.  K. Jan . Die Redakteure der
korminrntstischeu Blätter in den Vereinigten
Staaten wurden verhaftet . — Ein geheimes
Waffendepot d-r Kommunisten wurde entdeckt . Es j
wurden viele Dokumente beschlagnahmt — New
Yorker Rn„fjers >mben Clsina einen Vorschuß von
fünf Milliane " Dollars gewährt . Sie sind ge
neigt. Nötigenfalls roeitere Darlehen zu geben
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Beamte, Regierung und Arbeiter
Don Abgeordneten Prof . Dr . M o l b e tt ö ß u e r.'k

Es gärt in der deutschen Beamtenschaft wie nie
»»vor . Wer nähere Fühlung mit den Beamten¬
kreisen hatte, wußte schon länger , wie erregt i>tt
Stimmung war,- die große Kundgebung in Berlin
nm 8. Dezember , die 40 WO Beamte aus die Straße
führte , die große Bersarmnlung im Gürzenich in
Köln am 1. Januar haben auch die breite Oeffent-
lichkeit genügend aufgeklärt . Ein riesiger Beam¬
ten streik droht, wenn nicht ein Ausweg gefunden,
wenn nicht die drückendste Not den Beamten ge¬
nommen wird . Wie hat es dahin kommen können?
Die Not des Krieges schon hatte schwer auf den
Schuttern der Beamten gelastet, die Teuerungs¬
zulagen hatten nur geringe Erleichterung ge¬
bracht. Als die Revolution kam, stand ihr ein
großer Teil der Beamten ablehnend gegenüber;
sie mißtrauten vor allem einer sozialdemokratischen
Regierung , die bisher sich auf Arbeitcrmasfcn
stützend, in ihrem Programm , dem Erfurter , die
Wahl der Beamten durch das Volk vorsah, also
eines der wichtigsten Grundrechte der Beamten,
die lebenslängliche Anstellung , verneinte . Aber
anderseits war die Not des Vaterlandes so groß,
haß ein Versagen des Beamtentums das allgemeine
Chaos herbeigeführt hätte. So verrichteten denn
die Beamten nxiter ihren Dienst , treu ihrem
Diensteid , indem sie das Wohl des Vaterlandes
über eigne Partetbedenken und politische An¬
schauung stellten. Wenn sich die RevolutionSregie-
rung am Ruder hielt , wenn Scheidemann und
Eberr nicht von den Unabhängigen weggefegt wur¬
den, so danken sie es in erster Linie den deutschen
»nt » preußischen Beamten , die .das Gefüge des
an allen Enden krachenden Staates zusammenhiel¬
ten . wie sic es den Offizieren des kaiserlichen
Deutschlands Unkten , die in den Januar - und
Märztagen Leid und Leben gegen den Spartakus¬
bund einsehten , nur um Deutschlands , nicht um
der Nevolutionsmänner halber. Hat die Regie¬
rung es den Beamten gedankt? Die Sorge , daß
für die Stellung der Beamten zum Staat das Er¬
furter Programm maßgebend sein werde, bat die
Verfassung beseitigt , geblieben ist die Politisierung
!Les Beamtenstandes . Daß die führenden polrtliuieu
Beamten möglichst den/ Regierungsparteien ent¬
nommen worden sind, wird man als Grundsatz
nicht anfechten, wenn man auch hier die Forderung
erheben muß. daß nicht die Gesinnungstüchtigkett,
«Uo die Bewährung als Partei - und Gewerk-
fchbftSsekrctäv entscheidend sein darf. Leider ist das
letztere nur allzu häufig -der Fall gewesen.

Der Hauptgrund der heutigen Erregung liegt
in dem furchtbaren Ansteigen der Preise , dem das
heutige Einkommen der Beamten in keiner Weise
entspricht. Die Beamtengehälter sind seit 1908 nicht
wehr erhöht worden. Die Teurungszulagen sind
vollkommen unzulänglich , die einmalige Beschaf¬
fungsbeihilfe , die in zwei Raten , am 1. September
und am 1. Dezember v. I . gezahlt worden ist, hat
-die Not nur vorübergehend mildern können. Die
Unzulänglichkeit ist ja auch von weitsichtigen
Städten , z. B . Köln , begriffen worden , die die
Teurungszulagen ganz erheblich erhöbt haben. Die
Regierung , und zwar kommt in erster Linie die
Reichsrcgierung in Frage , nach der sich die Län¬
der ganz besonders mit Rücksicht auf die kommende
einheitliche Reichseinkommensteuer richten müssen,
hat den Beschwerden der Beamten gegenüber im¬
mer wieder auf die schreckliche Finanznot des Rei¬
ches hingewiesen . Aber gleichzeitig sah der Be¬
amte, daß den Arbeitern und untern Angestellten
in den Staatsbetrieben ganz andre Forörrungen
bewilligt wurden , so daß Arbeiter der Staatseifen-
vahnen ein höheres Einkommen hatten als mitt¬
lere , ja selbst höhere Beamte , von den untern gcnz
zu schweigen, daß Postanshelfer sich besser standett
als Postbeamte , der Schuldiener besser als der
Schullehrer . Das hat die große Erbitterung ge¬
schaffen, die Auffassung , der Arbeiter werbe bevor¬
zugt , weil hinter ihm die große Wählermasse steht,
weil er auch politisch der regierenden Partei näher
steht als die große Masse der Beamten . Und wenn
sie nun hören, daß die Regierung , die sonst so sehr
den - gewerkschaftlichen Standpunkt vertritt , die
Notwendigkeit der Verhandlung von Organisation
zu Organisation , die letzte Tenrungsznlage be¬
schlossen hat, olme vorher den Deutschen Beamten-
bund zu hören, dann begreift man die ungeheure
Erregung , dir sich der Beamtenschaft bemächtigt
hat, als sie erfuhr , daß entgegen ihren eignen Vor¬
schlägen nur eine Teurungszulage von 50 v. H.
vom Reich beschlossen worden sei.

Auch hier wieder Unterlassungssünden einer
Regierung , der der feste Wille nicht abzusprechen
ist, die aber tatenlos die Dinge laufen läßt , die
nicht fährt, sondern sich schieben läßt von dem, der I
den stärksten Druck ausübt . Was hat nun zu ge- j
schehen? Die Regierung muß schleunigst in Be - [
ratungen mit dem Deutschen Beamtenbnnd treten , -

- sie muß eine Erhöhung der Teurun -aszulagen vor - '
nehmen , die den Beamten vor der Not , der er sich '

Vrüderlein und Schwesterlein
Ein Wiener Roman.

Bon E. ». Handel -Mazzettl.
31) (Nachdruck verboten-

Tingelingeling!
„Achthundertdrei !"

’.fci « Kürschner! Dürfte ich um 'den Chef
Sitten ?" .

— 1"■

'/.Servus , lieber Freund ; würdest mich zu groß -.
iem Danke verpflichten . . . etwas Zeit ?"

Frau Kürschner wackelte mühsam in die Nähe
des Zaüberapparates , mit dessen Hilfe ihr Manu
Zeugen aufzustö 'bern suchte.

Eine plötzliche Erleuchtung kam über sie. „Du
«telephonierst dem Lorenzen", flüsterte sie, „ gelt
du — der hilft uns gewiß,"

„Nein ", sagte er kurz, „dem nicht. Da hat 's
einen Haken." Sie starrte ihn fragend an . Seine
'Hand, die die Schallmuschel hielt , fieberte, aber
seine Stimme war ganz ruhig , 'während er ins
Telephon sprach:

„Erinnerst du dich, lieber Freund , welchen Ein¬
druck hat dir denn inein Schwiegervater am Kon¬
zertabend gemacht ? Geistig recht frisch, was ?"

Das Weib stand jetzt hinter ihrem Manne und
lauschte unter heftigem Herzklopfen der Nasal-
stimme , die aus der Wundermuschcl kam.

. Na , nicht besonders ! Finde gar nicht!
Er hat mich doch in cinemfort verwechselt mit
dem Erich Schlesinger , der doch blond ist und dick,
mein Gegenteil . Was will man machen, das ist
eben die Kehrseite, wenn man 's Glück hat und
alt wird . Friede seiner —"

„Tanke , Schluß I"
„Tu ! Ich sag dir 's , ielephonierp dem Lorenzen !"

flehte die Frau.
» „Zwölf achtzundzwanzig ! *- - •
1 Hier Kürschner. Frau MalachiadeS zu sprechen?"

__ __ __ xonrmt gleich."
v „Guten Abend , gnädige Frau ." Ter Mann

am Telephon hustete eine nervöse Heiserkeit weg,
„iÄ hätte xine Bitte ), wir sprechen gerade über
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jetzt gegenüber sieht, schützt, wenn nicht der Staat
die schwerste» Erschutterngen erleiden soll. Sie mutz
es auch deshalb run, damit bei den Beamten die
Auffassung schwindet, es werde nur für die Arbei¬
ter gesorgt. Es dars nicht ein Teil des Volkes
die Auffassung haben, daß er, weil er geringer an
Zahl und daher an Wählern , zurückgesetztwird, es
darf aber auch nicht etwa ein Kamps der Arbeiter
gegen Beamte und umgekehrt entbrennen , sondern
a>lle sind Glieder eines Volkes . Und wenn Not
über das Vaterland kommt, dann darf nicht der
eine versuchen, sich auf Kosten des andern schadlos
zu halten ; sie muß gleichmäßig getragen werden.
Aber die Finanznot ? Sie zwingt uns zum Spa¬
ren, aber sie fett uns auch am rechten Ende sparen
lasten. Die Beamten , die wir brauchen, wüsten aus¬
reichend besoldet werden, aber in der Zahl der
Beamten müssen wir die nötige Sparsamkeit wal¬
ten lasten. Statt dösten sehen wir , wie eine Or¬
ganisation nach der andern entsteht, ein Posten nach
dem andern geschaffen wird , ohne daß die Ver¬
waltung sich bessert; hu Gegenteil , nie war sie so
unübersichtlich, nie ist so viel Zeit mit zwecklosem
Hin -und-He.rlaufen , mit vielstündigem Verhandeln
und Beraten verbraucht worben wie heute. I»
diese Ueberorganisationen mutz der eiserne Besen
eines Sparsamkeitsministers fahren, eines Mini¬
sters . der allerdings nicht mehr seine Ausgabe in
der Beschaffung möglichst vieler Stellen für Par¬
teigenossen erblicken dark. Wie wir aus unserer
wirtschaftlichen Not nur herauskommen , wenn
wir mehr sparen, dafür mehr arbeiten , so können
wir die Veamtenbesoldungssrage nur lösen, wenn
wir alle überflüssigen Posten streichen, wenn wir
von dem einzelnen Beamten eine möglichst hohe
Arbeitsleistung verlangen anstatt heute eine mög¬
lichst niedrige , dann aber auch den vollausgeautz-
ten Beamten cntsnrechend besolden. Ich verkenne
nicht die Schwierigkeit , die heute darin besteht, daß
ungezählte Kriegsteilnehmer auf Anstellung war¬
ten . « nd bin durchaus der Ansicht, daß dieser Um¬
stand Berücksichtigung finden mutz, aber für die
Zukunft darf der Staat nur die unbedingt notwen¬
dige Zahl zu den einzelnen Sraatslausbahnen zu¬
lassen. Die Beamtenbesoldungssrage ist ein wich-
tiaer Teil unserer Finanz - und Airtichastspolitik.
Sie kann nur gelöst werden, wenn sie nicht von
irgendwelchem parteipolitischen Standpunkt oder
mit dem heute üblichen Dilettantismus angegrif¬
fen wird , sondern rein sachlich ihre Erledigung
findet . In dieser Frage sollten sich alle Parteien
einig sein. Rur so kommen wir auch über diese
Not und Gefahr der Zeit hinweg . („Köln . Ztg .")

Das Siegesrezept Braf Schliessens
Am 4. Januar 1913 starb der Generalfeldmar¬

schall Graf Schliesscn , ehemals Chef das Großen
Generalstabs . Sein Vermächtnis an den General»
stab war der gewaltige Feldzug -plan für den
kommenden Zweifrontenkrieg , den der Feldmar --
schall mit aller Folgerichtig .eit voraittg sehen und
-berechnet hatte . Und b e,er Plan sichelte in dem
Ceterum censeo : „Macht mir nur den' rechten
Flügel stark !" Im Januarheft der „Deutschen
Re eue" veröffentl cht General Grön 'r zum Tod s
tage des verstorbenen FeLmarschnlls einen Auf¬
satz über dessen genialen Angrissspkan und wendet
sich darin gegen die Auffassung des Großadmirals
v . Tirpitz , der in seinen Feldzugsbriefen am
13 . März 1315 schrieb: „In der .Armeeleitung ist
kein Verständnis für die Bedeutung Englands im
Kriege , dagegen absolutes Vertrauen in bas
Siegesrezept des toten Schlicsien ." Der Kern des
Schliessenschen Operationsvlanes bestand darin,
die Masse des deutschen Heeres gegen linke Flanke
und Rücken des französischen Heeres so anzusetzen,
daß die Ueberflügelung mit starken Kräften er¬
reicht .wurde und auf den entschleiernden Schlacht¬
feldern in Nordfrankreich die deutsche lieberlegen-
heit gesichert war . Keinesfalls durfte der rechte
deutsche Flügel zugunsten anderer Ausgaben ge¬
schwächt werden . Man »rußte die rranzö ische Ka¬
nalküste in die Hand bekonmren und das deutsche
Heer als einen mäch'igen Keil zwischen die Fran¬
zosen und die englische Hilfe schieben, uni die
Werbindungen zwischen dem Jnselreich und dem
französischen Festland — möglichst weit längs
der Küste nach Süden ausgreifend — zu unter¬
brechen. Gelang diese Aufgabe , so»blieb für die
englische Unterstützung , soweit sie nicht schon vor¬
her unschädlich gemacht war , für lange Zeit und
nur in geringem Maße der Weg über die süd-
französischen .Häfen übrig.

General Grüner folgert , daß, gerade weil der
Schlieffensche Plan nicht richtig durchgesührt
wurde , sondern das Siegesrezept bei den Akren
schlief, das Ziel nicht erreicht worden ist. Weil
die Aufgabe , rechtzeitig alle verfügbaren Kräfte
mif dem äußern rechten Flügel zu vereinigen , nicht

die letzten Sturrden meines Schwiegervaters ' —-
wie geistig regsam er bis zuletzt war — nicht wahr,
die Damen erinnern sich ja , am Konzerrabend,
ko reich und frisch, was ?"

Ein feines , süßes Stinrmchen aus der Muschel:
„Je da ! Riesig fesch. Fli -fla -flott ! Mein Gott,

aber doch recht verändert war er, gegen das letzte-
mal ! Ja , denken Sie , er hat gemtzint, ich bin
noch Fräulein . Ich haVe ihm unser Brautpaar
und meine Enterst vorgestellt - - mein Mann ist
daneben gestanden ! — und gleich daraus hat
er wieder Fräulein Nicvlescu gesagt ! Ja , ich
'bin riesig verlegen geworden , und mein Mann
zieht mich noch heute 'damit aus."

„Da ist dock weiter nichts dabei ; wenn man
so jung wie Sie aussieht . . . ." schebbertê Kürsch¬
ners Bariton »milch in den Apparat . Tann hängie
er die Muschel ein, „Nichts zu machen, das ist
ja recht hübsch."

Tie Kürschner packte mit Leiden Händen seinen
«Arm:

„So läut doch dem Lorenzen ! Ich weiß ttit,
wie du mir vorkommst !" keuchte sie. „Was -für
Haken, so sag's doch ! Lorenzen ist so lieb immer
mit uns gewesen — und den Pava hat er oft
bei uns gesehen ! Telephoniere !" kreischte sic „oder
ich telephoniere !" Sie griff nach der Kurbel, er
stieß sie mit harter Kraft zurück

„Ter Lorenzen hat deinen Vater in den un¬
günstigsten Momenten gesehen !" sagte er stramm
abweisend . „ Und ich weiß , daß die beiden .sich
nicht gemocht sha'ben, ich weiß es sehr gut ."

„Tu 'weißt nichts !" rief die Frau nun auch
entschlossen, „dieser Mensch tut alles für uns
und unser Kind, das weiß ich, wenn ivir ihn
bitten . . . ? Willst du, oaß unser Kind und
unser Vermögen und alles tschari geht ? Ja ?"

Der Mann hatte die Hand am Läutapparat
und nagte sich die Lippen . Cr weiß , daß -sie
recht hat . Er weiß auch sehr gut , es war sein
erster Gedanke, als Rosen gegangen war — um
welchen Preis er alles von Zorcn 'en erreichen
würde — über das ist es eben, was ' seine Hand
zurückhält.

Er hat nie mitgeholfen . als das Weib da
sein Kerch um ein armselig AtzelspMtkat und

erfüllt wurde , sondern dis Kräfte dort gefesselt
blleben , wo die Entscheidung nicht fiel und nach
den Weisungen Schue,,ens auch nicht gesucht wer¬
den durfte , mißlang die große Operation . Tie
Folge davon war genau dw Erscheinung , die
ebenfalls Schl eiien über die Jrontangriife großer
Heere für den Fall ,'estgelegt hatte . daß e.ne strate¬
gische Anfangsentfcheinur .g versäumt war : „ Ter
Erfolg eines solchen Angriffs ist aber auch im
günstigsten Falle nur ein geringer . Der Feind
wird allerdings zurückgedrückt, wiederholt aber
nach einiger Zeit an anderer Stelle den vorüber - -
gehend aufgegebenen Widerstand . Ter Feldzug
schleppt sich hin ." So hat sich der Feldzug vier
Jahre lang weiter hingeschlept . Noch einmal im
März 1918 wurden alle verfügbaren Kräfte auf
dem rechten Flügel zusammengezogen , m .t dem
Ziel , die Kanalküste zu gewinnen . Aber es war
zu spät . Da wir 1914 das Siegesrezept nicht
befolgt haben , sind wir trotz aller gigantischen
Anstrengungen unsres Heeres in eine Ermattu : g
strategie hineingeraten , die nicht mehr zum Er¬
folg führen konnte . Des Generalseldmarschalls
Graf Schliesfen an seinem Todestage zu ge¬
denken, haben wir daher alle Ursache.

Line Rede Dr. Hrims
München,  5 . Jan . Die von Dr . Heim de- .

triebene Bereinigung der Bauernorgmifationerr
geht ihrem Abschluß entgegen , und schon für die
nächsten Tage w .rd die Veröfsenllichung d s Pro-

j gramms erwartet . In >einer großen Versamm¬
lung zu Rosenheim musterten gestern Dr . Heim
vom Christlichen Bauernverein und Eisenberger
vom Bayrischen Bauernbund ihre vereinigten
Heerscharen. In einer öfter von tosendem Beifall
unterbrochenen Rede führte Dr . Heim dabei aus ':

,F>ch weiß mich eins mit dem Bauernbund
darin , daß das Einkammersystem die größten
Gefahren in sich birgt . Es erzieht zum Streber - '
tum und znm Drang nach der Futterkrippe auf

! Kosten des Volles . Wir brauchen ein Parlament
der schassenden Stände . In wichtigen Fragen
verlangen wir das Volksreserewdmn , das in der
bayrischen Verfassung derart mit Fußangeln und

; Bleigewichten versehen ist, daß es kaum zur Gel¬
tung kommt. Wir lehnen jede Tik atur eines ein¬
zelnen Standes , auch des Bauernstandes , ab. Ter
kommende Kampf ist ein Rumpf der Wir sch fan¬
den gegen die sttichtwirtschaftenden , der Arbciten-

j den gegend'e Drohnen, der Seßhaften gegen die
1 Mchtseßhafttzn , der Anständigen gegen die Un-
s anständigen . Wir sind infolge der deutschen
\ Reichsverfassung nicht mehr Herr im eignen Hause.
[ Air wollen nicht weg von Deutschland , wir ivollen
! bei Deutschland bleiben , außer , es bringen andre
^ Leute es fertig , Deutschland zu zerstückeln. Der
l Staatsbankrott kommt nicht mehr, da er schon
!j längst da ist. Air treiben Zuständen wie in Oester-
° reich entgegen . Die Regierung trifft daran g-otze
i Schuld , weil sie nur Steuern , aber keine Wirt-

schaftsgesetze gemocht hat . D 'e Softalisierung ist
ein Unding . Altes , was Sozialisierung heißt,
bedeutet Verteurung,

Förderung und Arbeitszcit
Berlin -, 5 . Jan . Aus einer Unterredung mit

! dem Reichskohlenkommissar Geheimrat Stutz
bringt die „Deutsche Wirtschaftszeitung " eine
Reihe von Angaben , die 'gerade jetzt, wo um den
Sechsstunbentag gestritten wird , besonders be¬
merkenswert erschewen . .Geheimrat S utz hat sich
dahin geäußert , Haß man nach den Ergebnissen
der letzten vier Monate von einer nachhaltigen
Besserung der Förderung leider nicht
sprechen  kann . Die Steinkohlenförderung an

! der Ruhr schwankt immer noch um einen Monars-
i durch schnitt von erwa 6 809 000 Tonnen , und der \
i, Ausfall gegenüber der Friedenszeit beträgt uw-

,milch rund 3 600000 Tonnen . Dabei ist die Be - z
legschaft an der Ruhr von etwa 899000 Mann |
int letzten Friedenssabr aus rund 452090 Mann

' im gegenwärtigen Zeitpunkt vergrößert worden.
Stutz untersucht dann einige technische Ursachen
dieses unbefriedigenden Ergebnisses und hebt her¬
vor , daß diese technischen Einwirkungen alsbald
nach- Abschluß des Waffenstillstandes mit der
Forderung der Bergarbeiter nach Verkürzung der
Arbeitszeit zusammentrafen und die Förderung
erheblich- verntinderten . Es betrugen aus den
Kops und den Arbeitstag die Leistungen des
Bergarbeiters  an der Ruhr im Jahre 1913
durchschnittlich 972 Kilo , im Novernber 1918 655

Kilo und im Oktober 1919 568 Kilo . Neue « er.
gleiche über die Leistungen der Beleg, .chast für
den Kopf und die Stunoe unter -Tage , wooei nur
die wirtlich verfahrenen Schichten , al >o unter
Ausschluß der Krankenschichten, der Berechnung;
zugrunde gelegt worden sind, haben folgendes!
ergeben : bei einer Arbeitsschicht von 8Vs Stun¬
den betrug im Jahre 1913 öicje Stundenleistung
136,3 Kilo . Wenn man die Monate revolutionärer
Störungen und Aus 'stänöe im ersten Drit el di .ses
Jahres außer Betracht läßt und s°.r Mai 19,9
bei einer jiebenstündigen Arbeilsw -t d eselbe Ziffer
zuerst ermittelt , erhält man : Mai 1 . 5 Kilo , Juni
129  Kilo , Juli 131,3 Mlo , August 130,7 Kilo.
Aus diesen Ziffern ergibt sich, daß die Ber ->
kürzung. der Arbeitszeit keine Erhölsung der
Lerstungen des Mannes in der Zeiteinheit ge¬
bracht hat , sondern daß der Durchschnitt sich jetzt
immer noch um eine Zis,er bewegt , die auch in¬
folge der Abnutzung des technischen ApoarateS
rund  S v . H. niedriger  ist als die Leistun¬
gen in der Zeiteinheit im letzten Friedensjahr.
Stutz zieht daraus folgende Schlüsse : 1. Den
abgckm'tzte Mosch nenap arat der Be gwerke mrtz
möglichst rasch u d ' ollst ndig wi der in an g -
setzt werden , oamck die Ärbeiwr bei irrer schweren
Arbeit die nötige technische Unterstützung finden.
2. Eine weitere Verküpung der Arbeite
zeit  wird nur eine n^ itere EinschräiN --
kung der Kohlenerzeugung  zur Folge
haben . Eine merkbare Hebung der Kohlennot
wird nur dann zu erwarten sein, wenn es gestngt,
die Arbeiter von der wirtschaftlichen Notwen¬
digkeit der Leistung einer achtstündigen Arbeits¬
zeit zu überzeugen . Diese Erziehungsarbeit muß
natürlich ergänzt werden durch gee g e e Arbeits¬
bedingungen (Prämien für Mel .riei tungen us o.),
die dem Arbeiter einen regen Antrieb zur Steige¬
rung seiner Arbeitsleistung geben . 3 . Wie aus
den dargelegten Zahlen deutlch her . o g ht. ge¬
nügt eine bloße Steigerung der Belegschaften
nicht. Ts kommt vor allem darauf an . die zahl¬
losen , meist nach den Hütten abge :oanderten ge¬
lernten Bergarbeiter  wieder zu ihrer
früher « Beschäftigung zurückzusühren . Leute , die
im Bergbau wickst erfahren sind , einjach des¬
wegen , weil sie erwerbslos sind,im Bergbau an¬
zustellen , führt nicht zu günstigen Ergebnissen.

Waren gegen Sohle«
mz . Zweibrücken,  3 . Jan . Die Handels-

kammer Ludwigshafen erwägt zurzeit den Ver¬
such, für dir pfälzische Industrie gegen Kompen¬
sationslieferungen von Waren Saarlohlen zu be-
schasieu, soweit das volkswirtschaftliche Interesse
des Auslandes dies zuläßt . Die Einzelfirmen , die
an einem solchen Kompensationsv -erkehr tcilzuneh-
men wünschen, sind bereits um ein Verzeichnis dev
Waren, die sie zu liefern imstande sind, ersuchr
worden.

Kohle« gegen Erz
mz. Paris,  5 . Jan . Laut „Petit Parisien"

erklärte die belgische Regierung , sw w . rde die,
allergrößten Anstrengungen mcchen , um große
Kohlenmengen rtach Frankreich zu schicken. Tie
französische Regierung gab dagegen protiforisch
die Ermächtigung zur Ausfuhr von Erzen nach
Belgien.

Wöchentlich 25 Mark Brotgeld?
Berlin,  5 . Jan . Sämtliche der Berliner Ge-

werkschaftskonuni sion ange chlo seren Gewerk¬
schaften haben beschlossen, zum Ausgleich der durch
die landwirtschaftlichen Vräm en hervorgerufenett
Verteuerung des Brotes nsw . von den Arbeit¬
gebern zu den geltenden tariflichen Wochenlöhnen
einm allgemeinen Aufschlag  von durchweg 25
Mark  zu fordern . Die Gewerkschafrskommi sion
ist beauftragt worden , sich an das Reichsarbeits-
mi : isterium mit dem Ersuchen zu wenden , die
Unternehmcrbertreter aller Industrien und Berufe
zu einer Sitzung einzuladen , in der über die An¬
gelegenheit mit den Vertretern der Gewerkschaften
verbände t werden solle . Gleichzeitig sind die Lei¬
tungen der einzelnen Gewerksch'rf en beauftragt
worden , bei Den Arbeitgebern ich er Berufe die
Forderung von 25 Mark Ausschlag sofort  gell
tend zu machen. Da die Arbeitgeber d'e Forderung
eines Ausgleichs in der Arbe 'tsGemeinschaft schon
grundsätzich anerkannt haben , besteht Aussicht,
daß es über die Höhe des Ausgleichsatzes zü
einer Einigung kommt.

Befprechn uge» über die Beamtenbesolönng
Karlsruhe,  5 . Jan . Ueber die ReichSbc»

soldungsordnung findet im Reichsfinanzminll
steriunt am 6. Januar die erste Bespreüsung mit
Bertre .ern der Länder und Beamtenvev . iue statt.

f weil der Lump ein hübsches Gestell hat , ver-
. schachern woll e . . . Das Madel hat i .,nr erbarmt,
i S .e ist doch sein Fleisch und Blut uns sie ist ein

gutes Mädeh — Ein armes Mädel . . . Heute
hörte er sie Minen , es tat ihm weh . — AVer die

i Situation ist verzweifelt . Wenn wir uns keinen
Zeugen schassen können, der Max in Brünn führt
vielleicht 20 — alles ist verloren . --- Esi Mill
lionen sind hin . . .

Ti » Frau wütete : „Weißt du. was du bist?"
,/Still !" sprach dumpf der Mann . Elf Mil»

tiopen im Spiel ! Er trocknet sich die feuchte Stirn
mit dem Schnupftuch . Sind jetzt Skrupeleten

^ am Platz ? "
Und das Läutwerk schrillt durchs Zimmer und

der stumpfe Bariton fragt in den Apparat : „Ist
Herr von Lorenzen im Büro ?"

Der Kanzlewfiizial aus dem Ministerium ant-
, Worten „Alle .Herren sind schon fort . Herr von
Lorenzen ist um diese Zeit immer im Arkaden-
casee !"

Die Augen der Frau gleißten wie die Jet»
garnitur auf ihrem Trauerkleid.

„Pardon . Herr von Lorenzen , daß ich Sie auf
didsem nicht mehr unaewöhnlichen Weg über¬
falle ! "

Ein leises Lachen sunnnt aus der Muschel,
eine Sache gern mit Ihnen besprechen,

wenn Sie Zeit Ntten ? —"
... . . Mit Vergnügen , um was bandelt cs

sich!?"
„Um meinen Schwiegervater . . . Ich kann mich

hier nicht gut aussprechen . .Hätten Sie einen
Moment Zeit , zu - mir in die Wohnung zu
kommen

„Aber mit größiem Vergnügen . Bin zu jedem
Dienst bereit . Komme sofort ."

Wilhelm Kürschner atmete tief auf.
„Willi !" Seine Frau legte ihm den Arm um

den Hals und l -ch e tbn selig an.
„S eyst du ! Mit Vergnügen . Sofort . Das ist

unser wahrer 'Freund ! Hab ich's nicht gesagt?
Willi , jetzt wird 's gut ! So ein lieber Mensch!
O so lieb !" himmelte sie, „dem müs >en ivir alles
tun ! Alles !"

,^ 8ir wissen ja noch gar nichts/ ^ wehrte ihr

Mann ab. doch auch er sah erfreut aus , auch ihm
ist eine Last vom Herzen . „Wart ' erst, bis er
kommt. Er 'weiß ja noch nichts,^

-st

Ein Fiaker raste über den Ring , an den Hosi
mnseen und dem Gänsemädchen vorbei di,' Maria-
hilferstraße hinauf . Lorenzen lehnte in den Poll
stern und sah sich in dem kleinen Wagensviegel,
strich nrit einem Brüstchen über seinen .Schnurrbart
und tropfte das neueste Herrenpar 'füm in seist
Sacktuch. Leise lachend zog er dann aus seinem
Portefeuille einen Zeitungsausschnitt , den er sich
im Cafee beigebogen hatte , und las mit ironisch
glitzernden Augen:

(Das Testament des Mvachsinnigen Greises.) Die
Brünner bessere Gesellschaft befprickst seit einigen
Tagen lebhaft einen Fall , der an das berühmte Teita»
ment der Gräfin Vary erinnert . . . Ter neugeadelre
Fabrikant Ernst von Großbach, der bei einem Besuch
in Wien bei Verwandten plötzlich gestorben ist, hat
emen Tag vor seinem Tobe sein Te lammt , das alle
Kinder gleichmäßig beteiligte, umgestvßen und die Haull>
besitzerStochter Margarete Kürsämer, seine Liebsings-
enkelin zur llniversalerbin des Kl Millionen Kronen
(nach anderen Gulden) betragenden Berinög ms einge¬
setzt. . . Da der alte Herr schon lange Spuren von
t'iltersblödsinn gezeigt haben soll, haben bit glücklichen
Finber des Testamentes Nr : 2 allenfalls zu besorgt,
daß sic das cht Zehntel Banderbilt Vermögen nicht
ungeschmälert.aus den ĥ .auttisch ihrer schönen Toch¬
ter werden legen können . . . Herr Mar von Groß-
bach, der älteste Sohn des Testators, ist beim Law
desgericht Brünn um Null - und Nicht,gkeitte cklärung
des Testamtm'es -eingeschritten. Man darf ans den AuL*
gang der Affäre gespannt sein.

Dortsetzung folgt?

Petersburg,  5 . Jan . Ein Vertreter de-
Reuterbüros hiecse -bst beri -htet über die g -gew ll
wärtig dort herrschenden Zustände . Er sagt , daß -
man in der Stadt keine Kinder und keine alten
Leute mehr sehe. Tie Straßen sind, verödet , und
die Stadt ist buchstäblich auögestorben . In einertt '
weiteren Monat wird sich cchßcc Beamten keine z
Mcns'chenseelc in der Stadt mehr finden . Die
Hospitäler sind überfüllt und die Leute sterben
täglich zu Tausenden an SrschöpfunL und Hunger.) t
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Brotpreis i» Wien
2P8. Wien,  5 . Jan Wegen der fortgesetzten

Steigerung der Gestehungskosten bei der B r o t -
e 14 s u 8 u n g wurde der Preis für einen Laib
Bcor in Wien vom 4. Januar ab auf drei Kronen
84 Heller festgesetzt; doch ist bei dem Steigen des
MeblprciseS mir einer weiteren Erhöhung zu
rechnen.

Sknbktsud in Schwede«
mr. K o p e ii h a g e n , 5. Jan . Nacks einem Tele¬

gramm aas Stockholm verbreitet sich in der schwe-
frifrlvn Masck̂ uenindusirie ein Aussta n d. Bie .e
WerMLtien m Stockholm und anderen Groß¬
fürsten Sekfwevens liegen bereits still. In S .ock-
Holm toird die Zahl der Ausständigen auf drei¬
tausend geschützt. Auch andere Betriebe , in denen
etnw 8U00 Arbeiter beschäftigt sind, stehen vor
der Arbeitsniederlegung . Ter Ausstand im Fern,
sprechweseii dauert an . Außer den Arbeitern find
gegen 5000 weit, iche Angestellte des Fernsprech-
virilstes im Ausstande . Gestern und heute wurden
im Ganzen 150 staatliche Fern .prech'ei ungen zer¬
stört. Tie Polizei stellte Ermittelungen an, um
die Täter ausfindig zu machen.

Aus aller Wett
Mainz,  5 . Jan . Die Bevölkerung Hessens

betrug nach vorläufiger Feststellung am 8. Ok¬
tober 1919: 1 290 356 Personen gegen I28si051
am 1. Dezember 1910, und zwar 616 301 männliche
(638198 m 1910) und 674 055 weibliche (6-12 Hob).
Die Zahl der mönnlichen Personen hat dem¬
nach) um 22897 abgenommen , die der weiblichen
um 31 202 zugenommen, so daß sich eine kleine
Gesamtzunahme von 8305 Personen ergibt.

Bingen,  5 . Jan . Die Jagd im Bmgerwald
»ourde verpachtet. Die Höchstgebote waren für
den Vorderwald 8700 Mark, für den Hinter¬
wald 18500 Mark, das Höchstgebot für beide
Wälder beim Gesamtausgebot 31000 Mark . Den
Zuschlag erhielt Leo Künster aus Wolken bei
Koblenz.

Neuwied,  5 . Jan . Ter Fürst und die Fürstin
KU Wied haben für die durch das Hockwasser
Geschädigten der Stadt 20000 Mark gespendet.
• Aachen,  5 . Jan . Der Großindustrielle Rein¬
hard Mannesmann in Remschcid-Bliedingbawen
wurde in Anerkennung seiner genialen Erfin¬
dung („nahtlose Mannesmann -Röhre") von der
hie igen Teckmischen Hochschule zum Doktor ehren¬
halber ernannt.

Iserlohn,  5 . Jan . Ter „Iserlohner Gene¬
ralanzeiger " hat wegen der andauernden S ' ei-
gerung der Unkosten mit dem 31. Dezember sein
Ersck,einen eingesteckt. Das Blatt teilt damit das
Schicksal so vieler anderer Zeitungen , d.e dem
Niederbruch und der Zerrüttung unseres Wirt¬
schaftslebens zum Opfer sielen.

Berlin,  5 . Jan . Ueber 4000 Berliner hatten
tn der Zeit vom 12. Februar 1914 bis Ende
Juni 1914 rund 166 500 Mark an Darlehen vom
Magistrat erlösten . Zurückbezahlt ist nichts . Die
Rnzihung und Klagen würden erhebliche Kosten
verursachen. Der Magistrat hak deshalb vorbehalt¬
lich der Zustimmung der Stadtverordnetenver¬
sammlung beschlossen, diese Darlehen samt und
«anders niederzuschlagen.

Hamburg,  6 . Jan . Hier traf der Vizepräsi-
aent der Amerika-Linie, Glone, ein. Die Ameiika-
s.i ie beabsichtigt, vorläufig ausschließlich einen
regelmäßigen Vierzehntagedienst nach Hamburg
einzu richten. den die 20 000-Tonnen -Damvfer
Manchurir , Mongolia und Hansemond versehen
sollen. Tie Stifte fassen 10010 Tonnen Fracksigm
md können 1400 Zwischendeckspassagieremitneh¬
men. Manckuria , die am 1. Januar eintcaf , fährt
am 28. nach Neivyork ab. Sie sieht zur WnmMne
wn Frachtgut und Post für die Bereinigten S .aa-
ten bereit . Am 7. Januar geht die Mongolia
wn Newyork ab. Tie Amerika-Linie, die später
Wochendienst einrichten will , ist gewillt , die gurrn
alten Beziehungen zwischen Deutschland und Nord¬
amerika wieder auszunehmen und zu fördern.

Wilhelmshaven,  5 . Jan . In den Kassen¬
raum der 4. Kompanie der Kommandiertenabtei-
lung drangen mehrere Räuber ein und warfen
Brandbomben . Sie erbeuteten 60000 Mark . Mehs
rere Personen wurden verletzt: die Täter ent¬
kamen.

Aus Baden,  5 . Jan . Bor wenigen Tagen
hat such eine Schar von Lehrern und Berufs¬
organisten in Karlsruhe zusammengeschlosen uns
einen katholischen Kirchenmusckerverband Baden
gegründet . Sitz des Verbandes ist Karlsruhe;
Zweck: die Vereinigung aller kathol.scheu Kirchen-
musiier, die genügende Vorbildung besitzen und

i

gediegen wie moralisch einwandfrei ihren Berus
ausüben.

Paris,  5 . Jan . Die Choristen, das Ballett,
die Musiker und die Statisten der Großen Oper
sind gestern abend in den Ausstand getreten.

Paris,  5 . Jan . Ter „Petu Paris .en" be¬
stätigt , daß der ehemalige französische General¬
konsul in Genua , Mareilly,  der vor einigen
Tagen den Rang eines bevollmächtigten Mini¬
sters erh .e t, zum Geschäftsträger Frankreichs in
Berlin ernannt wird.

Erdbebe»
Athen,  2 . Jan . Im Epirus , Regiöeron von

Janina sind mehrere Erdstöße verspürt worden.
Bis jetzt sind 10 Trte gemeldet.

Aus der Provinz
Eltville,  5 . Jan . Der französische Sprach¬

unterricht in der Gutenbergschule beginnt : für
Personen mit Vorkenntnisien am Dienstag , den
13. Januar , nachm t .ags 6 llhr , für Anfänger
am Donnerstag , den 15. Januar , nachmulags
6 Uhr.

Frankfurt  a . M ., 8. Jan . Der Polizeiprä¬
sident erläßt folgende Bekanntmachung: Einvruch
und Totschlagversuch! 3000 Mark Belohnung ! Am
26. Dezember, abends gegen 5%  Uhr , überraschte
der Hausmeister Karl Mehlmann des Hauses
Kaisersiratze 13 hier beim Kohlenholen zwei Ein¬
brecher im Kecker des genannten Hauses, die sich
dort zur Ausführung eines geplanten Einbruchs
— vermutlich in einem dort befindlichen Zigarren-
geschäst— versteckt hielten. Die zwei Einbrecher

t gaben auf Mchlmann eine Anzahl Schüsse ab, von
denen ihn sieben trafen , und wodurch er lebens¬
gefährlich verletzt wurde. Den Tätern ist es in
der Dunkelheit gelungen, unerkannt zu entkom¬
men. Am Tatort im Keller ist ein graugrüner
Schnitthut (Marke Halalis gefunden worden, den
einer der Täter bei der Flucht verloren hatte. Von
einigen Zeugen und der Ehefrau des verletzten
Mehlmann , die bei dem Vorfall im Keller mit
ihrem Mann zusammen war , jedoch keinerlei Ver¬
letzung öavonrrug , wird bezüglich der Täter fol¬
gende Beschreibung gegeben: 1. Größe etwa 1,65
Meter , auffällig breites Gesicht, schwarze lange
Kopfhaare, ohne Schnurrbart , Alter 24—26 Jahre.
Bekleidung : hellbrauner Uebcrzieher mit einem
weißen Taschentuch in der linken äußeren oberen
Tasche, ohne Kopfbedeckung. 2. Größe etwa 1,70
Meter , blondes Kopfhaar, ohne Bart , schmales,
blasses (Besicht, Alter 26—28' Jahre . Bekleidung:
dunkler Ueberzieher mit dunklem Schnitthut. Per -'
sonen, die sachliche Mitteilungen machen können,
werden gebeten, sich an die nächste Polizeiöienst-
stelle bezw. an die Kriminalpolizei Frankfurt a. M.
zu wenden. Für die Ermittelung der Täter ist
eine Belohnung von 8000 Mark ansgesetzt, die, so?
fern mehrere Personen Anspruch darauf erheben
sollten , unter Ausschluß des Rechtsweges von
Frankfurt aus endgültig verteilt wird. Zweck¬
dienliche Drahtnachricht ist im Erfolgsfalle er¬
beten.

Frankfurt.  4 . Jan . Tie Kriminalpolizei
nahm den Techniker Jakob Neuther aus Saar¬
brücken fest, der in Pforzheim einer Goldwaren¬
fabrik Schmucksachen im Wert von mehr als
15000 Mark ausgeschwindelt hatte und damit
flüchtig gegangen war . Außerdem hat e er ver¬
sucht, hier sogenannte Neppringe als eatye Ri: g 1
umzusetzen. — Die Mechani .cr Emil Looser und
Karl Schäfer haben durch Duplikatsrachtbriei'-
schwindel eine große Anzahl Geschäfte, die Waren
bei ihnen bestellten , um bedeutende Summen be¬
trogen . Die Schwindler , die unter der Firma
Joseph Selig -Darmstadt arbeiteten , offerierten
Motoren und Kakao, lieferten aber dann durch
Unterschiebung von Tuolikatfrachlbriefen nur

Frankfurt a.  M ., 3. Jan . Das Geschäfis-
jahr 1919 brachte der Stadtverwaltung bisher einen
Fehlbetrag von 67,7 Millionen Mark, für den keine
Deckung vorhanden ist. 'Bon dieser Summe ent¬
fallen allein 42 Millionen Mark auf Ausgaben
für Gehaltserhöhungen und Teuerungszulagen . —
Der „Frankfurter Generalanzeiger " läßt die seit
KriegSbeginn erschienene Morgenausgabe nicht
in ehr erscheinen. Die „Frankfurter Zeitung" er¬
höhte den Zeilenpreis für Inserats auf 3 Mark,
bei Fomilienanzeigen auf 4 Mark, für Reklamen
auf 10,50 bis 12 Mark pro Zeile. ■— Eine Ver¬
sammlung der Vertrauensleute de, Eisenbahn¬
werkstätte» in Groß -Frankinri sprach sich dabin
ans , daß die Arbeiter bis zur wirtschaftlichen
Besserstellung nur die für den Betrieb unbedingt
notwendigen Arbeiten verrichten sollen.

Aus Niksisau,  3 . Jan . Gegen den deutschen Em-
heits 'aar läßt sich ein alter Na sauer in einem Ein-
ge!«ndt des „Nach Bote" wie tilgt aus : Der du ch
die Mehrheitspa leien der preußische Lande ver an « ,
lung am 15. Tr ember et-rgebrachte Amt«g dieS aatS-
recftenmg um Beranlafstmg der ReMvegierimg' zu

ersuchen, zur Errichtung des deutschen Einheitsstaates
mir den Regierungen aller deutschen Länder in Ver-
handlung zn treten, wurde am 17. Dee .nbec ange¬
nommen— ein Vorhaben, das fahr ehn.e ang in man¬
chen Köpfen war und durch das Preußentum resp.
durch alttnähliche Ve.p.eußmrg vieler Deutschen in
unserems&atericnb Unterstützung fand. Leider hat sich
das Zentrum dazu hergegeben, fein födea.iftisch ge¬
stimmtes Programm zn verleugnen nns dem Antr g
Mr Annahme zu verhelten. Was Wi  den die Z n-
trumöwäĥ c in den we,tlick)en Gebietsteil n Preußens,
was die Süddeutschen da u sageny Können rote tm
Westen zu diesem Vorhaben stillschwe gen und cs
-billigenY Nre und nimmermehr! Die Zenrrumswähler
im Weiten haben andere Sorgen , als die, das Groß-
Preußentum zu dfiegen und, nachdem es uns durch
seinen Größenwahn und seine Grobe ungslust in un¬
sägliches Unglück verstrickt hat, den fegen p.euß. Geist
zum Herrn in ganz' Deittfch.and zu inanen. Den wast-
clbischen deutschen. Vol.s ämmen kommt ti  fetzt daraus
an , ans der Vergewaltigung durch Pren :en im Iah e
1866 und M se.bstä idigen eigenen S ammesjtart n‘
bei föderalistischem Anschluß an dre a idercn te itschn
Staaten in einem gemeinsamen Teu.1sch.and u kommen.
Tie Sehnsucht rm Wegen ist ans die Loslö ung von
Preußen und Berlin gerichtet, ans die Loslösung tron
der preußischen umständlichen, kostspre'rgen und all u
bürokratischen Verwa.tungsorgani atwn . an- eine ver-
nünsttge und gerechte Erneuerung des P .rsina de'cmdes
der Verwaltungsbürokrati«, die ans Sürmmesange-
hörigen zu bestehen hat.

Vom L a n d e , 5. Jan . Katzenfelle werden zur¬
zeit gut bezahlt . Sie kosten 15 bis 20 Mark.
Infolge die .er hohen Katzenfellprei .e hat sich eine

,neue Jagdart gebildet , die Katzenjagd.  Die
Katzenjäger haben weder Patz noch Berechtigung
zu die,em Sport ; es ist eine Eigentumsvergehung,
also ein — Diebstahl.  Viele Leute haben ihre
wertvollen Katzen den modernerr Katzenjägern zum
Opfer bringen müs en. In einem hessischen Dorsch
bekam ein dortiger Einwohner für das F .'ll einer
graugestreiften Feldkatze — 100 Mark . Besonders
begehrt sind die schwarzen Katzen.

Aus Wiesbaden
Staatliches Gymnasium

Das^preuh i. Kultus -Mini,cenum hat sich unlängst
wieder mit der Frage des Neubaues  d .s h.esi en
Realgvmnasinms be.aßt . Das Mini >.e.mm e tchved
letzt, daß es nickst möglich ist, dte plngelche.ih nt
tveiter zu verfolgen: vor allem mü.ste die B.mv.atz-
trage erst cirdgültig gelöst fein. — Wie töte hören,
kommt nach dem jetzrgeu Stand der Angetegenheita s
Bauplatz das domänensiskalischrGeiände am Haickt-
bahnhvs, das zwischen dem Kaiser Wilhelm-Ring und
der Fi .cherstraize liegt, rn Frage.

Gastwirie -VersamMluag
Am 2. Jan . beschäftigte sich eine allgemeine

Wirteversammlung , einberufen von der Arbeits¬
gemeinschaft der Hotel- und Gastwirte -Jndustrie
Wiesbadens , im Gewerkschafishaus mit dem Wein-
und Branntwein -Steuergesetz, sowie mit der be¬
vorstehenden Bierpreiserhöhung . - Für die ersten
beiden Punkte hatte Herr Zollinspektor Seehaus
kas Referat übernommen . Er erläuterte ein¬
gehendst die gesetzlichen bzw. die Ausftihrungsbe-
nutamugeu . — Die sich anschließende Aussprache
dürfte zur Aufklärung der Interessenten wesent¬
lich beigetragen haben, zumal alle diesbezüglichen
Anfragen aus der Versammlung heraus in sach¬
kundiger Weise Beantwortung fanden. — An¬
schließend hieran stand die abermalige Bier-
Preiserhöhung  zur Tagesordnung . Es wurde
zunächst davon Kenntnis genommen, daß der
Reichswirtschastsminister auf Verlangen der Braue¬
reien eine abermalige Erhöhung von 23 M pro
Hektoliter genehmigt hat ; einen Betrag , der für
das Gastwirtegewerbe von außerordentlicher Be¬
deutung ist. Ties umsomehr, als das Gastwirte-
gcwerbe unter den schwierigsten Verhältnissen heute
ganz besonders zu leiden hat, insbesondere des¬
halb auch, weil die enormen Weinprcise und der
Mangel an Waren für die meistett Gastwirte in
absehbarer Zeit den Ausschank überhaupt unmög¬
lich machen werden. Außerdem wird der Küchenbe¬
trieb bis zur neuen Ernte bei dem Mangel an
Rohstoffen wesentlich dezimiert werden, so daß die
Haupteinnahrnequelle sich mehr oder weniger nur
auf Bier beschränken wird . Es kommt hinzu, daß
die Betriebskosten durch die enormen Belastungen
sich fortgesetzt erhöhen . Aus all diesen Gründen
erachtete die Versammlung einen Mindestsatz für
die Ansschankpreise von M 0 .70 für 0.35 Ltr. und
j  0,60 für 0,25 Ltr. für gerechtfertigt. Unter Be¬
rücksichtigung der teuere » Lebensweise, mit wel¬
cher jeder Stand der Bevölkerung zu kämpfen hat,
wurde jedoch von diesen Preisen Abstand genom¬
men »nb dieselben auf Ji  0 .60 für 0.35 Ltr. und
Ji  0.50 für 0.25 Liter als Mindestsatz festgesetzt. Be¬
züglich der Forderung der Brauereien stand die
Versammlung einmütig auf dem Standpunkt , Saß
jede Preiserhöhung , die über die vom ReichSwirt-
schaftöministeriuM festgesetzten Beträge hinausgeht,
abzulehnen sei, und wurde .der Vorstand beauf-
traat , gegebenenfalls mit allen ihm zu Gebote

Der„lachende Mörder"
Ter Sckrsitleiter der in Amsterdam ersche' nen-

den „Teutschen Wochenzeitung für die Nieder¬
lande" hatte jüngst eine Unterredung mit dem
früheren deutschen Kronprinzen in Mer 'ngen.
Nachdem der vom Kronprinzen Eingeladene eine
Echildecung der einfachen Lebensverhältnisse im
weltvergessenen Pfarrhaus zu Wieringen gegeben
hat, fährt er in seinem Berichte folgendermatzen
fort:

Ganz unvermittelt sagt« ich: „Man nennt Sie
hier: De lachende mvordenarr von Verdun."

Es gab ihm emen Ruck. Sein Gesicht rötete sich
atüi die Finger umschlossen krampfhaft die Stuhllehne.

„Ja , ich weiß es," sagte der Kronprinz, anfänglich
fto} bezwingend, man nennt mich den „Lack)endcn
Mörder von Verdun" und hetzt damit Eltern, Witwen
>»nd iijre Kinder gegen mich aus. Ick,,! kann mich nich-t
verteidigen und di«, die die Wahrheit kennen, run snicht."

Mehr und mehr erregte er sich.
. „ . . . Der Gedanie, Verdun anzugreisen, stammt

»ncht von mir, sondern der Angriff wurde von der
Obersten Heeresleitungbefohlen. Ich selbst blieb aus
den Entschluß ohne ieden Einfluß. Nach den Men
Swßen Erfolgen blieb der Angriff in der Hauptwcr-
.«nie liegen und es entwickelte sich ein eicksttertes Ringen
.ohne Gleichen. Die Verluste auf beiden Seiten waren
>«ttlktzlich. Ich war sehr bald der Ansicht, den Angriff
Lu liquidieren und wies ans die schweren Opfer hin.

Man hörte nicht aus mich: Ich hatte zu gehorchen. . .

■

Ben,»ani)tniS. Wie Sie wohl begreifen ive.dn , fanden
'ni Dwbsanartier den ganzen Tag über und auch zur
Viasiizesi Beratungen statt. Jetzt kam ein te ephvnisch-r
'“‘■‘•»bt: . . Dev Feind isi, 5 Ki vmeter tim in m sere
^ichnnqkn cingebvochen". Flieger meldeten: „Zahl-
»nbe feindliche Vattertcn sammeln sich in der Nähe
ver Dnrchbruchsstelle, usw." Da wüsten denn da und
von Divisionei i-erausgcvgcn nnd anderswo eingesetzt

aut die Geiahr hm, daß an der entblößten
• ****« tin zweiter Durckchnich von F̂einde» Seite ge¬

wagt werden würde. Die Aufregung, in der ich, a .s
verantwortlicher Führer, mich befand, könnm Sir sich
Vordecken. Ta wurde dann gemeldet, frische Truppen,
soeben aus der Heimat eingetrosfen, zögen vorbei ms
Feuer : sie wollten mich sehen. Ooer ich fuhr ru einer
Division hinaus an die Front . Ta ging ich denn bin
und zeigt« ein sorgloses Gesicht, denn bas mußte ich
wohl, sonst hätten die Leute gedacht: der Kwnvrinz
schaut so ernst drein, die Sack): geht schief. Und so rief
ich denn lachend: „Mir draus, Jnngcnö, diesesmal
daben wir fte denn Kragen!", obgleich ick wußte,
daß es ganz anders aussah. Und wenn ich dann die
inngen Leute, oft nock) halbe Kinder von 1.6 bis 18
Jahren , so voll Bcgeiuerungm's Feuer marchicrni sah,
da krampst« sich mir das Herz zithammen. Denken
Sie an den Prolog vom „Bajazzo' .̂ Ach, oft war
ich tn dieser Lage und es mag fein, daß ich zu wenig
Schauspieler war , um mein Gesicht dem jähen Stim-
mungswochsel anznpasien. Davon mög's wohl tonimen,
daß so viele der in solchen Augenblicken von ÄVicgs-
beriLterstattern genommenen Bilder em' GSstcht sehen
ließen, vor dem ich nachher selbst erschrak.

Solcherweiseentstand denn die Märe vom „lachen¬
den Mörder, " nicht nur tm Ausland, sondern leider
auch in der Hctmat," schloß er im bitter» Tone.

„ . . . Dazu dürfte wohl auch Ihre Sehnsucht
nach einen, frtsckren, sröhlichen Krieg mit die ißcran-
lassung geboten haben." bemerkte ich.

Wie von einer Ta -antel gestochen, fuhr der Kwn-
prinz auf. Das ist die törickste Redensart, die man
mir te in den Mund gelegt. Töricht und gewisienStos,
um mich als Kriegshetzer hinzu stellen!" Nie habe ich
diese Worte gesprochen!

Halb in Gedanken murmelte er: „Was bat man
Alles vmt meinem Baker behauptet, der friedliebend
war Ivic nur ein Monarch der Welt und die Güte
selbst . . . Wie schwer müsien er und meine Mütter,
an der ich so sehr hänge, leiden!"

Wir setzten uns zu Tische. Die Unterhalmng wollte
mifänglich nickst ivieder in Fluß kommen. Der der
Kronprinz ist viel zu viel Weltmann. Er hatte sich bald
ivieder gefaßt und lachw herllich, alS ick meinen Rock¬
kragen ausklavpte mit dem Bemerke» :, „Isis vier denn
immer so gemütlich?" Es zog nämlich so gewaltig,
daß die Fmstervorhä.ige sich bewegten. „Da bätten Sie
im vorigen Winter da sein sollen; jetzt ist la alles
glänzend hier !"

Der Augenblick UW günstig für die heikle Frage.

ob es nicht besser gewesen wäre, wenn er nickt nach
Hollano gegangen, sondern bet seiner Armee geblie¬
ben wäre.

..Das wollte ich ja !" rief er voll Feuer, „ ich habe
1« nur der neuen Regierung erklärt, ich wolle auch
fernerhin meine Pflickst für das Vaterland sim und fet
es auch als Soldat im Feldheer. Das habe ich dem
damaligen Reick-scanzler erklären lassen und habe daraus
bestanden, mein Heer in Ordnung in die Hctmat znrück-
zusühren. Aber die Regierung gab mir zurück, sie
müsse es ab!ebnen. mich in einer militärischen Dienst¬
stelle zli belassen. Was blieb mir nun anderes übrig,
als in's Exil zu gehen?"

Nach einer tempe.amentvollen^ ritterlich n Aeuße-
rnng des Kronprinzen möchte ich Erlvähnung tun. Ich
erzählte ihm die Geschichte von dern Festmahl der
Unteroffiziere des 12. bllgischen Liniettregiments. die
die belgische Regierung au gefordert hatt 'n. Ricderland
den Krieg zu erklären, für den Fall die Ntedrr!ander
nicht volle (venugtuung gewährten für die der belgischen
Flagg« nt Breskens angetane „Schmach".

' „Herrgott!" rief er, „wen-sts so weit käme, dann
bäte ich den hoULndischenKriegsmmistcr mich als
Soldat mirsicherr zu lassen gegen solche Menschen, denen
— er betonte die folgenden Worte — d »wegen heule
iwch nack) einem neuen Kriege verlangt."

Ich , als alche Soldat , hatte meine herstickie Freude
an diesem spontanen Gefühlsausbrilch, auch ioenn die
Gegner des K onprinzen nun von einer neu ir Auflage
des „frischen, fröhlichen Krieges" reden können.

Die Stunden lvaren verflogen wie Acinuten. Es
wurdc: Zeit zum Ausbruch. Die letzte Frage, die ick an
den Kronprinzen richtete, bewaf seine Zukunftsvlänc.

„ . . . Hoffentlich kann ich int nächsten Jal 're nach
Deutschland zu meiner Frau und memen Kindern zu¬
rück." Noch ein Handdruck und ich schied.

In : Laufe meiner langen iournaliftischm Laufbahn
hat mich noch niemand des .ByzantmismuS besichlet,
eher des Gegenteils. Ich hoffe d s °a.lo, daß man mich
auch letzt nicht der Füri 'tendienerei beschuldlaw wird,
ivenn ich erkläre, daß die Welt an dicfcin Fürstensohn
ein Unrecht ohne Gleichen bcgcmgen hat, indem sie ihn
als den Mit ' Urliedcr am Weltkrieg hinstcllt. Aber,die
Wahrlieit. anderen Macl?t und Sieg wir nicht aüf-
hören nullen zu glauben, wird auch dem einsamen
Manne an Wieringen geiviß einst Gerechtwkcit wider¬
fahren lasse"

stehenden Mitteln derartige unzulässige Forderun¬
gen zu verhindern.

Keine sftiefe i» de» Päckchen
Die Postbehörde weist daraus hin, daß auf An-

ordnung der Besatzungsbehörde in die setzt sk*
gelassenen „Päckchen" brieftiche Mitteilungen nicht
eingelegt werden dürfen.

PersSullcheK
Dr . L. G r ü n h u t , der nahezu 23 Jahre dern

chemischen Laboratorium Fresenius als Dozent
und Abteilnngsvvrstcher angehört hat und weiten
Kreisen unserer Stadt durch seine wissenschaftlichen
Vorträge bekannt geworden ist. hat den Charakter
als Professor erhalten.

Ansschreibe« — Zechpreller
Der Polizeiöirektor erläßt folgendes Aus-

schreiben: Ein angeblicher Kaufmann und Wein¬
händler Waldemar Kahn aus Bremen . Rückert-
stratze 24, hat sich vom 8.—9. b. M . in einem hiesigen
Hotel einlogtert und ist am leytgenannten Tage
nach Hinterlassung einer Logis - und Zechschnld von
2097 Mark flüchtig gegangen. Nach eingezvgenen
Erkundigungen existiert diese Firma in Brem -n
nicht. Der angebliche Kahn ist etwa 30 Jahre alt,
Mittelgroß, gesetzt, blond, trägt Kneifer , hat an
einer Backe eine ziemlich große Narbe , stößt beim
Sprechen mit der Zunge an und trägt einen heÄ-
gcstreisten oder dunklen Jackettanzug . Um ein¬
gehende Nachforschungen, eventuelle Festnahme
und im Ermittelungsfalle um gefällige umgehende
Benachrichtigung wird ersucht.

Eine Jubilarin
Anr 1. Januar waren cs 50 Jahre , daß dl« in

allen Kreisen bekannte und geachtete Hebamme
Frau Lina Kahn  Witwe , Moritzstraße 27, im Be¬
rufe ist. Sie ist jetzt 72 Jahre alt nnd übt ihr
hilfsbereites Amt immer «»uj mit seltener Rüstis-
feit aus.

Treue Dienste
Mit dem 1. Januar waren es 41 Jahre , daß der

Heizer und Maschinist H. Schumacher  in dem
hiesigen Stadt . Krankenhaus im Dienste steht.
Schumacher ist noch der einzige, welcher im Winter
des Jahres 1870 aus dem früheren Spital am
Kochbrunnen nach dem jetzigen Städt . Krankenhaus
übersiedelte. 30 Jahre sind cs, daß der Hausgart-
ner Adolf Kaiser  ebenfalls im hiesigen Stadt.
Krankenhaus im Dienste steht.

RingkamPskonknrrenz
Am Samstag traten auf Jobs lustiger Bühne

als erstes Paar Reiber -Laube zum Kampf an . Er
wurde nach1 Std . 30 Min . abgebrochen und gelangt
heute abend zum Anstrag . Der zweite Kampf
Jackkon-Althoff endete überraschend schnell zu¬
gunsten Jacksons in 6 Minuten . Dritter Kampf
Ellivt-Budruß mußte abgebrochen werden . Am
Sonntag trat der Enropameisterringer Hitzker den
Kampf gegen Budrutz an. Hitzler siegte sehr über¬
legen in 17 Minuten durch einen gut angesetzten
Untergriff. Das zweite Paar Jackfon-Laube, an
Gewicht und Größe gleich, lieferte einen schönen
Kampf, der nach 30 Mnuten als unentschieden ab¬
gebrochen werden mußte. Das dritte Paar Reiber,
Tirol -Schneider, Weltmeister. Die ersten 10 Mi¬
nuten wurde vollständig im Stand gekämpft. Im
zweiten 6)ang gelang Schneider ein Kopfgriff , wo¬
bei Reiber auf beide Schultern zu liege» kam. Der
Kamps dauerte 11 Minuten.

Eissport
Die Eislmbn der Kurverwa'kung tn den hintere»

Knranlagen(Mumenwiest) ist erössnet.
Standesamtsnackrichten

Gestorben:  Am 26. Tez. : Hans Kamptz, Kairj--
mann, 53 I . — Am 31. Dez. : A bert B :euer,
Fabrikant, 58 I . — Am 1. Jan . : Ma ga.ete Schrö¬
der, 70 I . : Elise WenzlaA, geb. Kraft, Ehefrau,'
66 I . Am 2. Jwn. : Ki id Maria Ba idt. 13 Trge:
Marra Bans, Privatst e, 78 Jahre : Kath nnn i T -a sch,>
Köchin, 72 I . — Am 3. Ja .u : Anna Onen , Renk»'
nerin, 72 Jahre.

Knrrstnotize»
* Am Wiesbadener Kvn,eroakorium für Musir

sowie an der Musik Vorsckue beginnt der IlntcrrichL
am Samstag, 10. Januar . Gleich.eitig beginnen neue
Kurse in allen Fächern der Tonkunst.

Kath . Gesellender  ein . Heute abend8Uhr
'VorstandssitzungM

Fürsorgeverein Johastnesstift.  9kach dm:
schön verlaufenen Weihnachtsfeier nn J -ohanneöstlft
uberinittelt der Vorstand auf diesem Wege allen güngm
Gebern aufrichtigen Dank.

Thealer, Kunst und Wissenschaft
Kurhaus

Duci v. Kerekzarto  ist nach! Wiesbaden zn
zwetnmligem Auftreten zu ückgekehrt; der er..e Abe.rd
brachte ihm als einem der be,.eit Getger und dresmal
auch als ,ehr geivandtem Komponisten, — der Künstler
spmte die „KNrpataeu Suite " für Orchester und Solo-
violme seiner eigenen Erfindung — den gewohnten
großen Erfolg. Seine Komposition als solche bietet
fünf Stimmungsbildervon retn i.attorealem Cr,a.alter,
deren Jnstr imeatation sehr diskret, modern und inter¬
essant ist. Kereftarw konnte ats eigener Interpret den,
Werke zu einem großen Ersv.ge veryelsrn. lieber das
Sptel des Künstlers ist nichts Neues zu sagen: es sei
denn, daß man eine rein künstlerische Ve. ti fang sest-
stellk. Prächtig war die Wiedergabe des G-molk-
Konzertes von Bruch. Das Äu.vrchester spielte mit
Liebe und feinem VerständniL die , ,tzerbst"--Ouverrürr
von Grieg und zeichnete sich stich in der Beg eitung d s
Solisten durchg'änzendes Anpassen aus . Herr Schurickt
hielt wie immer seine schützende Hand W.r Men E—t.

" Kurhaus
Jda Mice Brühl,  die lugeirdliche Piantzsin , Toch¬

ter des Geigers Aoani Bühl vom Kurorche..er, konnn
in einem Mo,arr-Abc,id neuerdings ihre bewnnd rns-
werten Fälligkeiten zeigen. Mo a ls Klavie k.n cr in
A-dnr ist ein Prüfstein von ganz besonderem Werte.
Abgeichen von dem eigentümlich unfreien Erfühle,
welches uns immer Lei Wn ider-K'inde n umnibt. konnte
man nur erstaunt sein über das selbstsichere Auf¬
treten, die saubere und glatte Technik der kleinen
Pianistin. Die Gewanottzeit, mi. occ sie si o-m
Orchester einordnete, bewies die gesunde musikalische
Grunoiage. Das ra rlose geistige Eef« sen eines Wertes
kann man von einem Kinde nicht vertangen ; ge ade das
wäre unnatürlich. Daä O chester, unter Schurichts
Führung, unterstützte die Pianistin vorteilhaft nnd
brachreu. c. eine sehr nette l'lnfführung der Oiiverküre
zu Ton Juan und die ES dur-Sinsonie von Mozart.
Der Beifall für die fugendliche Künstlerin war gleich
den Binmenspendcn ungeheuer. E— t.

Nassanischeö Landesthcater
Es ist ssehr unoantbar, der Sohn ooer Bmider eines

berühmten Komponisten, Dichters oder Sängers zrr
sein; es ist aber ebenso ungerecht, deSha.b kritische
Vergleiche anstcllen zu wollen ; denn j der Künstler
ist eine Individualität für sich. So ging es auch
Herrn Jul . Schwarz,  dem Bruder de- berühmteu
Jos. Schwarz,  der als Rigeletto An .elluiw
gastierte. Wir wollen jeden Begleich r meiden und
nur sestftellen, daß Schwarz zurzeit für t sec Tleater
kaum der geeignete Bariwn ist; denn i eben Herrn
2tndra bcnoligen >vir einen ausgesprochen Ivrifctwit
Bariton. Da Schwarz die reiche Lyrik und dem
Spiel die nötige Routine sehlt, kann mau ein Ei'ga^ --
mmt nicht befürworten, ohne den guten Anlagen b»
Sängers Abbruch zn tun. Neu war der free?«** tw#
Herrn B u sch, der, ohne geradeg' äir ende Momcnr» i»
habm, sich st' ininlich wie da^ ellerisch Mlständ>,i «tZ
der Äsfär« ^
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Vtstsm Kohle«fit LfjljittslvohMgt«
Der Äkslltz««8ßttWSM

30. Armeekorps
Commission des Logements.

Wiesbaden , 23. Dez. 1919.
Die Commission des Logements hat beMglich

der möblierten Wohnungen wagendes bestimmt:
Dem Offizier wird für eine mövli .rte reglement-

mäßige Wohnung von der Intendantur eine Koh¬
lenkurte gegeoen, die mit dem Stempel „Munici-
valite" verfef-en ist. Ter Offizier -händigt diese
Karte dem Vermieter aus, welcher die Kohlen
aus dem von der Intendantur verproviantierten
Depot erhält. >

Tie so zur Verteilung gekommene Kô le wird
alsdann von der Stadtverwaltung bezahlt.

General de Susbielle,  Vorsitzender
der Commission des Logements

gez . R. de Susbielle.
Wird veröffentlicht.
Das Depot des 30. Korps befindet sich K'ller-

straße 26 und ist von 12 Ulw mittags bis 6 lllfr
nachmittags für das Publikum geö fnet. Tie Koh¬
len 'werden dörtsclbst gegen Abgabe der Karte
Unentgeltlich verabfolgt. Tie Kosten für den
Transport vom Lagerplatz in die Wohnung sind
von dem Vermieter der Wohnung zu tragen.

Wiesbaden,  den 6. Januar 1920.
Der Magistrat.

Verzeichnis
der auf die einzelnen Nummern der gelösten
Neujahrswunsch-Ablösungskarten

entfallenden Beträge.
100 Mark Nr. 52 ; 50 Mark Nr. 84 ; ge 20

Mark Nr. 23, 29. 86, 503, 514, 517 ; je 10 Mark
Nr. 2. 3, 6, 7. 10, 11, 21, 33. 41, 44, p3,
77. 79. ,'93, 94, 90. 102, 103, 104, 107, 513,
518, 803, 804, 910; 913, 917 ; 8 Mark Nr. 69;
je 6 Mark Nr . 9, 16, 30 , 90 , 502 ; je 5 Mark
Nr. 1, 4, 5, 8, 12. 13, 14. 15, 17. 18, j19,
20. 22, 24. 25, 26, 27, 28. 31, 32, 34, 3*
36 . 37. 38, 39, 40, 42; 43. 45. 46. 47, 4s,
49. 50. 51. 54. 55. 56. 57, 58. 59. 60. 61. «2,
63, 64, 65, 66. 67, 68. 3% 71 . 72. 7.3, 74, 75,
78. 80. 81, 82. 83, 83a, 85. 87, 83. 89. 91, 92,
95, 96, 97. 98, 100, 101, 105, 106, 501, 504,
505, 506, 507, 508, 509, 510, 511, 512, 515,
516, 519, 520, 521, 522, 707, 708, 801, 802,
805, 806, 807, 901, 902, 903, 904, 905, 906,
907, 908, 909, 911, 912, 914, 915. 916, 918,
919, 920, 921.

Eine NeujahrSwunsch-Mlösunaskarte hat noch
nachträglich gelöst: Kimmel,  Wilhelm, Stadtrat
und Familie Esch , Alfred, Frau.

Wiesbaden,  den 6.. Januar 1920.
Der Magistrat , Fürsorgeamt.

DRUCKSACHEN
jeder Art , in zeitgemäßer Ausftattung,
liefert rafdi und bei billiger Berechnung
die Budidruckerei Hermann Rauch,
Wiesbaden, Friedri<hßr .30/Fernfpr .636 1

Restposten^

in allen Größen von 1—7 Mk . pro Stück
en bloc 10.50 Mk . per Kilo

Seilen detail.
IHaison Racinet

Wiesbaden .
Am Römertor 4 Telephon 2382.

Reisetaschen,
Reisekotier,
Schulranzen,

Damen*
taschra,

Porte¬
monnaies,

Brlel-
taschen,

Rucksäcke
ia großsr Auswahl zu «ehr billige* Preisen.

Uetsclur!, kiMiiiüiMii'.iv.

Wiesbadener Konservatorium
für Musik und Musik-Vorschule

»

Nbeinstraße 04 Direktor Michaelis Telefon 4244

Beginn neuer Kurse in allen Fächern:
Samstag, den 10.Januar

Anmeldungen werde» jederzeit im Büro(Zimmer 11) entgegengenommen.
F

Ile Ersatzpfiictif
der Post und Bahn ist durch den

HSchsbHandelspreis beschpinkt
Wer bei Verlusten Wollen Ersatz haben will , versichere

sich daher gegen alle Transport -Gefahren . Billigste Preise . Police sofort erhältl.

Versicherungs -Büro Adolfsallee
Transport -, Aufruhr -, Einbruch -, Feuer -, Glas -, Unfall -, Haftpflicht - und

Lebens -Versicherungen^
K. n ' codsimis und Frhs *. w. Kassanbaoh

Adolfsallee 28 Wiesbaden Fernsp ’e -her 882

Kontor -Kniender
einzeln und ln größeren Partien abzugeben
Buchdruckerel Hermann Bauch

Friedrichstraße 30 und 36

Hals-u.Lnnsenlelden
Iau« Sn. wi« «aiarrften. Ii>d»ri»l»i«, erfrsntmatn. Afttzme
u. f. n . tritillcn. ivi« «ablrtlA« AitiMan,,« von Sarisen

Kpct$c!crn tmo üttetneen(tnroonblrel berositew. mtm
Noto ! in - PiNen

in indrelanner girasM - vsrzägiiche Erfolgs.
Husten, VsrsouiviDML. Aaswurf,

IMacht Ivwkt» Gliche Im Mfltffn a. «ruülchmeei Wiwn mf.
] SiDprtuu »»iverqewlchi ijatnu stch igich: alfltmttm-« WeM*

lieNiiden tteUi» sich ein - LrtzS.HIch die Ochachiel in 1- « .
In alten Seoitjefen; wenn lisch» veirüilg. auch Sire« o<m n»e

»urch unioie*evfm» oe*U»®te.
» »«sübrltch» WeolchNee laSanl»« »nech,

Ploetc & Co., Bnrile 8W OS,
—IMii . . ■j ä» win "- |wa ’'1. «w s*

Belgische Dame
dontsch.Abstammung, sJatzre
i.Brüssel lebend, gut eingeführt

jkijl PklltttNiI
.nur bester/tirmkn in Tenisch-
land. Offerten unter 48 an
die GeschastSiielle dieser Ztg.

U offene Stellen  H
Durchaus tüchtige und

selbständige

LtMlWljii«
zum fofor igen Eintritt aesuchtWaldeck Se Co.

tMvillr
Sektkellerei. AdolMaffe IS.

Saubere,ehrl.Monatsfra»ges chi. mal wöchentlich.
Dewes,Philippsbergür.9,Hp

5 andere,ehrl.Ätsnatssraugesucht. 3mal wöchrnil>ch.
Klei«, Bertramstraffe>8, III

I ^verkäuse ^ K

FahmWWe
preiswert adzugedrn. Näheres
bei Horz, Röderstcaße7, 11/
P^ anzstnnden-Äleid, große

% Puppe und Muff, graues
*** Hafenfellz - verk. « ödel,
Wiesbaden. Kalser-Friedrich-
Niug Z , pari. Nachmittags.

Ia Taunusäpfel
Goldparmänen . - .85 Mk.,
Kaffeler Rein tte - .70 Mk.,
Wint rzit one . — 7 >Mk.,
in Körbe» von 50—65 P b.
Wiesbaden, Helrnenstr. 9, II.

Verkaufe:
Illustrierte kathol Bibel von
Gustav .Tr« , Kryptojamen-Eleftt mit Tafeln von Dr.iiguia, Jahrbücher der D.
L. G. 1898 dis 1918» sowie
diverse Werkeu. Silier »sw.
Wiesb Allee 88. Bdoifshöhe.

Kaufe
Altssteml:
Lumpen, gestrickte Woll-
lunipen» Papier zum Ein-
stampsen, Zeitungen und
Metall. Zahle Höchstpreise

I . Bauer
Wiesvaden, Helenenstraße 13

Telephon 1832.

^WohnungsmarktH

Kleine FaniiUe sticht zumT« t April >20 eine schöne
^ ^3 Zimmerwohnung mir
Mansarde. Röderitraße 10, I.

Herr sucht freundliches

Hiöbliert Ammtt
ohne Pension Gefl. Off. erb.
11.6680 a.d.GeschäfrSst. d.Ztg.

Hausfrauen!

Sehntuurks

Ts gibt wieder Schuhputz

Mn
Friedensware

aus reinem Terpentinöl,
bie soforttgenHocygiauzg .dr.
Diese Dosen sind am Bänder»!

erkenntlich.

Metalle
wie Messt» ', Kupfer, Zink,
Blei kauft zu hohen Pre sen
Sauer St Hies. Wiesbaden
Werdernr.3. Telephon 4551

Lumpen
gestrickte Wall -Lump n
Neutnchabfäe kauft midi
holt ab zu hohen Preisen s
Bauer & Hies,

Wiesbas n, Werderftr. 3 |
Telephon 455i.

U Verschiedenes  A
Verloren

am 28. Dezbr. 1919, abends,
im großen Laaie deS kath. Ge»

schöner, violett, inder wird
um AdgaieKarlst . 29, II geb.

Verloren
1 P. gefütterte Leder-Hand¬
schuhe zwischen Hattenheim u.
Eltville. Gcg. Belohn, abzng.
Eltville, Wörtlsjtraße 3 vier
Wirtdaden, Ad̂elheidstr.S,p

Bebtinttnt!

DienStag, 6 . Ianaar

demj-nigen. welcher die TS êr oder nachstehende
Wareerm ttelt. Am Law- taa früh7Uhr wurden
aus dem Laden Darenstratze 7 mitielst emer
Federrolle, drspannl mrt Saum nrl ». braune«
Pferd, 64 Kisten je 13 Tosen Corned bce?
(Marke 3t“faU-

ttnemal) yC | lyl | lvll # wird gewarnt.
Gefl. Ängaben on E . SvUve , Wiesbad-u,
Bärenftraße 7, Tele.on 63öl , oder Polije -,

direknon. Immer 18.

Groß-Wiesbaden

Teleion 810.
Tägl ch 6.30 Uhr Anfang:

Stritte uti)pjt
Rtgktqf-LoMmj
t Heute ringenitzler(Europa>einer) gegen

lthüff Nhi.i.Elliot Schweiz)
gegen Sehrmann ( Lachsen)
Großer Entscheidungskampf
Laude Pom)Reiber (Tiiol).
Beginn der Ringklimpfe Punkt
S Uhr. Bowerkaüf bei Taffel,

Kirchgaffe 54.

KW
eigen, kevsir unr. Q»e,nti«
Neue und gebrauchte
Harmoniums

Leoneavalla - Flügel
Stimmen  und
gr . Reparaturen

Wilhelm Hauer
Kgl. Scan . u. Luxemburg

H9f-Pi»n«fabrik
MsIbz M

Gegr :365. Tel . 265.
^eerdigrmgs-

Anfta!ten
Wkit.PiM

^irma
Mslf LiMbartz

Wiesbaden,
Ellenbogengaffe 8.

Gr.Lager ina'-l.Arten
Holz- und

Metall-Särgen
,n reellen trei } ».

Eigene Leichenwagen
und Kranzwagen.

stliui
siRdSürsfitrlkitioj

i

vonJuios(Oolf
befindet sich nur

Bleie straBe47u.
Dotzheim «S <r . 114
Ich unterhalte keine
Agenten u. erscheine
nur auf Verlangen ir.

nur persönlich.
Billigste Preise.

SS  Telephon 87.

Bncfimkkil-Sammlung uiin Einzel-
arken von Sammler

zn kaufen gejucht. Off.
unler 6634 an die Ge-
schö Sstelled. Zeitung

Ksafmonn 27 Jahre , katb., vermögend,
_tnit sehr gutem Einkommen
tadelloser Vergangenheit, an¬

genehme Erscheinung, sucht aus diesem Wege eine
paffende LedensgesLhrtin, in dementsprechenden Ber-
histriiissen. Damen, w che ein glückliches Heim suchen,
wollen sich vertrauensvollan die Gefchäftsst. dieser Ztg.
u.301 .100 wenden Strengste Diskretion Ehrensache.

Brennholz
(auch für Zenttal-Hehnng) abzugeben

A.Breusch. Wiesbaden,Loreleiring5, Tel.1697.

Zu jeder Zeit stehen leichte und schwere

Arbeitspferde
darunter auch

elegante Reitpferde
zum Verkauf bei

Hans Gmyrek, Wiesbaden
Dotzheimerftraße16. — Fernruf >721.

Prima

Siejfitip Am»,
welche besonderen Wert auf die Anfertigung sowie
J .istandsetznng ihrer Garderobe lecen, denen kalte
ich mich cei eventuellem Bedarf bestens empfohlen.

DM " Nur erstklassige Schneit erarbeit.

Garantie : Tadellose Derarbeitung
und eleganter Sitz_

Gustav Schwanz
Frankenstraße 13II , Wiesbaden, Telephon 3486.

ln ZedorRorm uLdNöngb

"““ kauftuodZätine
Platin
Uhren

Sok

fürhofisn
Preis

za Fabrikatiai» -
z»ecken

Wiesbaden
Kirehgasse70

Fbrnspcecner 6138.

rSuserschweiiie
sowie größere
und kleine«

eingetros
Hck.HexziKer, Schlerftein, «irbriLcrstr.rs

ger!e!
roffen

Ver̂clderei. Spiele!- and Bildereinrahmun^
WILLI ROTH, Wiesbaden, B.eichstrasse 17.

Hühneraugen
Devurln hilft über Nacht. In harte» Fällen8—4
Nächte. E folg garantiert. Nachahinungen weise zurück.

Niederlage:
Schühenhof-ApotheKe. Lanqqasft 21

Mittwoch, den7.Januar, nachmittag-
5 Uhr. im Frauenblud,Sranienftr.iA:

Nlzlitirrikrscssluz
Tagesordnung:

1. Pereinsmittcilungen ; 2. Vortrai
von Frl . Obe.l 'h erin Breuer : „Wir
kath. Frauen und die Not »er Zeit."

Um allseitiger pünk.l. Erscheinen bittet : Der Vorstand.

(Stimmbildung , Atem-
techn.ki M thode Prof.
Hlldach, Frankfurt a M,

Eiste Empfehlungen.

Else Schumann, Konzertsängerin
1)  itglied deS Deut chen Mnsikpädaqogischen Verbands

Sprech und-n 11*.»—3 Uhr. Wiesbaden , Bismarckring 29

Telefon 1028
Wiesbaden Webepgasse 97

sX̂ pUCiS Sliif0s
Künstlerspiele

S Uhr Tee mit E!lte >Tanx
0 Uhr Cabaret

Rel $p¥Ifzani
der KSlner Liebling
in ihre n Repertoire

und die übrigen Attraktionen.
Wein erster Firnen . Vorzügl . Küche.

Kurhaus zu Wresvadru
»Dienstag,  den 6. Jannar , nachmittags 4 Iprj

Abonnements - Konzert.  Ausge ü̂hrr von dem
verstärf en Nlesiden-Theater O chK.er . Le tnng : P ul
Freudenbe g. 1. Kviake.l-Matsch (tzüttnert . 2. Ouoiv-
türe zur Oper „Don Inan " (Atozart ). 3. Paraphrase
über das Lied „Wie schön bilt Dn " l9keswab» ,
4. Walzer , Geschichten aus dem Wiener Wald istrau 'iä
5 . Ouvertüre zur Oper „Tie Weiber von Wei .sbevy
(Gonrad). 6. B umenmä chen solange). 7. Fanmi ie a - 1
der Oper „Das Glöckchen des Eremiten " (Maillarr ).
8. Konzert-Galopp (Botz). — Abends 6 Uhr im großen
Saale : Zweites Kvn'.ert des Biolinvirttw ;« , verrn
Duci v. Kerekcarto. Am Klavier : Panl Äiuellcr -Mel.
vorn . Bortragsiolge : 1. Max Reger : Suite in Ä moll,
op. 103. Präludium — Gavotte — Aria — Menuett:
— Burleske . 2. Giuseppe Tartiui : MtttassischeS Kon-
zM in D-moll . (1692 —1700 ) Megro — Grave
Presto . 3 . Gaetano Pugvani : Präludium et moderato.
4. Ducr ' v. Kereharto : ») KindeStraum . (London 1912 .)
b) Puppentanz . Max und Moritz . 5. Jenö Hubayg
Esardasszenen (Pi er ttchrcam). Ende 8 Uhr.

Rassauisch« Landrs-Heater
Dienstag,  den 6. Januar , nachmittags 2 hll '

Bei abgehobenem Abonnement : Alle <ahre wirser
Weihnachtsmärchen mit Gesang , w .d Tanz in neu:.
Bildern von M . Fi 'chrr-Dhck. 'Musit 'mit  Benntzuns
von K'inderliedern ) von E. Hirsch. 1. Bld : An , dem
Meihnachtsmarft . 2. Bi d : Hrnaus in die Weih ach S-
nacht. 3. Bi .d : In König Winters Reich. 4. Btlsj
Zn Froschkönigs Schilchalast . Lilelienmn :, aucgetüh t
von 10 E.evinnen . 5 . Bild : Bei KÄ.rtg Wichte.. 6. Bt .d:
Im Nebel. 7. Bild : Bor der Drachen ..öhle. Tenz der
Mohnb -umen/ ausg «>ührt von 8 Tän,erini .en. 8. B .ld:
Beim Christkind. Tanz der Bi .der- und Märci ^ n-
buchgestaltcn, ansgeführt von Hirn Maudrik , tzi .de»
aard Salzmann , Else Mondors , den Tänzerinnen unk»
Eleviunep . 9. Bild : Weihnachtsglück. — Volk . Kinder,
Berkäufer . Schneegeister. Frösche. Zwerge . Ein k einer
Ätohr . 2 Teddybären . Mohnelsen . Chor der unnclst«
Haren bösen Mister . Bi .derbuchgestalten. Spielzeug -«
ttgnren . Englein niw . — Ende gegen 4.45 llh :.

Abends 7 Uhr : Ab. A : Der- Waffenschmied.
Komische Oper in drei . Akten. Mnsik von A. Loctzmg.
Personen : tzans Stadrnger , berühmter Wassenjchmird
und Tierarzt : P . tzordmann . — VJtarie, seine Tochter:
Th . Müller -Reichel. — Gras von tziebenan , Ritter:
I . Schwarz a. G. — Morg . sein Knappe : tz. Schorn.
— Adelhos, Ritter aus Schwaben : M . Andriano . — i
Jrmentvaut , Mariens Erzieherin : tz. Haas. — Brenner,
Gastwirt , Stadingers Schwager : . A. Spiest . — Ern
Schmtedegesrlle: Fr . Schmidt . — Sdstniedegesellen^
Bürger und Bürgerinnen . Ritter , tzew .de. Knappen.
Pagen . Kinder . — Alusikaiische tzeittmg : Pws . I.
Schiar . — Ende etwa 9.45 Uh»

Mittwoch , 6 Uhr , amgeh . Abi : Sondervorstg . für die
Biebricher Schulen : Alle Jahre wieder . i

Donnerstag , 6 .30 Uh:, Ab D : Tat Racht ' ager iil
Granada , tziirrans Die Pe .lobuug bei der tzaterne.

Freitag , 6.30 Uhr. Ab . E : Judith.
Samstag , 5 Uhr, Ad. B : Tristan und Isolde.
Sonntag , 2 Uhr, amgeh. Ab . : Di ' d e, Zwillinge.
Abends 6.30 Uhr, Ab. D : Der Go .dschmied von ToleMv.

~ Residenz-Theater
t e n 8 tag,  den 6 . Jannar . ab"n^ um 7 Uhrt

Die Försterchriftl . Operette in drei Alten von Bst
Buchbinder. Mnsil von G . Jarno . Ende gegen 9.30.

Mittwoch . 7 Uhr : Binder tzeidnsinn.
Don '.erötag , 7 Uhr : Ei c Ballnacht.
Freitag , 7 Uhr : Die geschieh ne F an.
Samstag , 7 Uhr : Die Puppe . Znm ersten Mare .

Tüaiin-fneater
Erstaufführung! „Der große Coup “ , Detektiv-
Abenteuer in fünf Akten . In der Hauptrolle : Hurry

Piel . Spielz eit 3- 10 Uhr_ J!
Intime Lichtolldbühne
Mauritiusstr .12—Tei .363«

„Drückende Fesseln “, Großer Schlagerfilm in
lünf Akten . „Der blaue Ibis “, Gesellschaftsdraiar

ia vier Akten. — Nachmittags halbe Freia«.

Kammerlittifspleie
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